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Dir SeschrS « K « ng des Dengniszwanges )
gegen die Presse .

Unser Berliner Mitarbeiter schreibt :

In Deutschland herrscht bekanntlich Preßfreiheit .

Wir sagen bekanntlich , obwohl es mancher nicht recht

glauben mag , und mancher Fremde , der aus England ,

Ungarn , Frankreich usw . kommt , ungläubig sein Haupt

schüttelt und meint : „ Komische Leute diese Deutschen ,

daß Redakteur , Verleger und Drucker zur Verweigerung

des Zeugnisses über die Person des Verfassers oder

Einsenders eines Artikels berechtigt sein sollen . Allein

die Regierung war gegen alle Begründungen dieses Zu¬

satzes taub . Der Reichstag nahm in zweiter Lesung des

Gesetzes den Paragraphen an :

„ Wird der Gegenstand einer Strafverfolgung durch

den Inhalt einer periodischen Druckschrift gebildet , für

welche nach § 20 Abs . 2 des Gesetzes über die Presse

vom 7 . Mai 1874 der verantwortliche Redakteur als

Thäter haftet , so sind Verleger , Redakteur und Drucker ,

sowie deren zur Herstellung der Druckschrift verwen¬

detes Hülfspersonal berechtigt , das Zeugnis über die

Person des Verfassers und Einsenders zu verweigern . "

Dieser Paragraph wurde dann freilich durch ein un¬

rühmliches Kompromiß in dritter Lesung wieder beseitigt .

Und dabei ist es denn bis zur Stunde geblieben , trotz¬

dem dies ein Zustand ist , der dem öffentlichen Interesse

schnurstracks zuwiderläuft und unser moralisches Empfinden

gröblich verletzt .

Man redet heutzutage gern viel von Standesehre ,

und hier ist ein Fall , wo Menschen gesetzlich gezwungenda sagen sie , sie hätten die Preßfreiheit und singen von

der Freiheit , die ihren Reigen nur am Sternenzelte j werden , gegen die Standesehre , ja gegen das ihnen ent¬
führt . " Aber was macht das ! Der 8 1 des deutschen - gegengebrachte Vertrauen zu fehlen . Einen Geistlichen ,

Reichs - Preßgesetzes erkennt ausdrücklich die Preßfreiheit einen Arzt , einen Beamten straft man , wenn er das

als oberstes Grundprinzip an , und der weitere Teil des ! Amtsgeheimnis verletzt , aber den Redakteur straft man ,

Preßgesetzes schützt diese Freiheit nur gegen den „ Miß - j wenn er sein Amtsgeheimnis nicht verletzen will . Auch
brauch " . Deshalb sind es selbstverständlich nur böse ! der Redakteur hat Berufssachen , über die er als pflicht -

Menschen , die mit dem Preßgesetze in Konflikt geraten

Das ist dieselbe Sache wie mit der Vereinsfreiheit , die

auch nur gegen den Mißbrauch durch ein umständliches

Strafgesetz geschützt werden muß . Wie leicht man aber

j treuer Mensch nicht zu reden hat , und dazu gehört vor
allem das Geheimhalten der Namen seiner Mitarbeiter ,

| wenn diese es wünschen .
Es sind wahrlich keine Ruhmesblätter deutscher

ein „ böser Mensch " werden kann , das kann jeder leicht j Justiz , auf denen verzeichnet ist , daß man Redakteure , ;
erfahren . Er braucht nur von dem verfassungsmäßigen ! Drucker und deren Hilfspersonen zum Vertrauensbruch '

Rechte jedes Deutschen , seine Meinung frei zu äußern , ' gezwungen hat , und es wäre wohl Zeit , daß hier i

Gebrauch , und auf offenem Markte oder in einer Ver - { Wandel im Reiche geschaffen wmdr . Gelegenheit dazu '
sammlung seinem Herzen Luft machen . ' wird sich bald bieten , denn unter den verschiedenen Ab - !

Das Reichs - Preßgesetz hat nun die sehr verständige ! änderungs - Anträgen zur zweiten Lesung der Justiz - !

Bestimmung , daß es einen verantwortlichen Redakteur ! Novelle liegt auch der des Abgeordneten Beckh - Koburg ;

fordert , der dem Staate gegenüber die Pflicht hat , den vor , der in wenig veränderter Form den seiner Zeit vom
Inhalt der von ihm geleiteten Zeitung nach der straf - ! Reichstag in dritter Lesung wieder vernichteten Para¬

rechtlichen Seite zu prüfen , und der dem Staate für graphen als § 55 a in die Strafprozeßordnung einzu -

alle durch die Zeitung und in der Zeitung begangenen

wirklichen oder vermeintlichen strafrechtlichen Fälle haftet .

Penn die Forderung eines verantwortlichen Redakteurs
nnen Sinn haben soll , dann schließt sie zugleich die

Bestimmung ein , daß der verantwortliche Redakteur , und

<ruch nur er für die strafrechtliche Handlung strafbar ist .

Dies ist auch logisch im Sinne des Preßgesetzes , denn

nicht das Schreiben eines kriminellen Artikels , sondern

erst dessen Aufnahme in die Zeitung und seine Ver¬

öffentlichung stellt das Pretzvergehen dar . Das Preß -

gesetz bestimmt deshalb auch , daß der verantwortliche

Redakteur als Thäter zu bestrafen ist , wenn nicht durch

besondere Umstände die Annahme seiner Thäterschaft

ausgeschlossen wird . Unter Thäterschaft ist hier nicht

das Verfassen des inkriminierten Artikels , sondern die

Aufsichtspflicht zu verstehen , Nur dann ist der Redakteur

straflos , wenn es ihm ohne jedes eigene Verschulden

unmöglich gewesen ist , der ihm obliegenden Kontroll -

psiicksi zu genügen und die Veröffentlichung des straf¬

baren Artikels zu verhindern .

Im Einklänge mit diesen Bestimmungen war schon

bei Beratung des Preßgesetzes von der Reichstags

kommission vorgeschlagen worden , den Zusatz aufzunehmen , longrüyt

führen wünscht .

Ob dieser Paragraph , in dem es heißt :

„ Begründet der Inhalt einer periodischen Druck¬

schrift den Thatbestand einer strafbaren Handlung , für

welche nach § 20 Abs . 2 des Gesetzes über die Presse

vom 7 . Mai 1874 der verantwortliche Redakteur als

Thäter haftet , so sind Verleger , Redakteur und Drucker ,

sowie das zur Herstellung der Druckschrift verwendete

Hülfspersonal berechtigt , das Zeugnis über die Person

des Einsenders oder Verfassers zu verweigern " ,

heute mehr Glück als vor einem Vierteljahrhundert haben

wird ? Wer mag das wissen . Frühling ist es noch nicht

geworden im deutschen Vaterlande .

DeEchrr ReichslM .
vp . « rrlin , 4 Mai .

Pröst ' evt Ballestrem eiöff .ur o .e Sitzung um
1 Uhr 15 Min . m .t Nieyrnf a .ck dir Adgg . Rath
, Cn . tr . ) und Franzius ( nil ) . D - s HruS ehrr das An¬
docken te ' Verfiorb - ve « oucch Erbwen von den 8 tzen .

Die Brratuno übe - die sozia lvolirtscken Anträge
L eber - H tze , H . yl B ff rmann u . o Röflck - P «chnicke wir »

«M

Des Sohnes Md .
Von B . Corony .

( 6 . Fortsetzung )
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Je inniger Margot sich av , die Stiefmutter anschloß ,

desto unhaltbarer wurde das Verhältnis zwischen ihrem

Bruder und Remmert ; fast täglich kam es zu heftigen

Auftritten . Es erfüllte Egon mit höchster Erbitterung ,

wenn er Irma in den Gemächern seiner unvergeßlichen

Mutter weilen und Gegenstände berühren sah , welche

dieser lieb und wert waren , und als endlich gar das

lebensgroße Bild der Verstorlenen aus dem Salon ent¬

fernt und in ein Nebenzimmer gebracht wurde , folgte

eine Szene , infolge deren Remmert den Entschluß faßte ,

seinen Stifsohn nach Heidelberg zu schicken , um endlich

den Frieden des Hauses zu wahren . Egon war einver¬

standen . Er sehnte sich fort , und der Gedanke , fernerhin

leben zu können , ohne dem verhaßten Manne und der

Frau , welcher er nicht minder abgeneigt war , begegnen

zu müssen , hatte etwas wohlthuendes . Auch der Abschied

von Margot fiel ihm nicht sehr schwer . Es war eine

gewisse Entfremdung zwischen den Geschwistern einge¬

treten , wohl durch Irmas Einfluß auf das junge Mädchen
herbeigeführt .

Trotz des nun offenkundigen Zerwürfnisies blieb

Remmert bis zu dem Augenblicke der Trennung so

freundlich und rücksichtsvoll gegen den Stiefsohn , als er

es immer gewesen war . Er begleitete ihn zur Bahn ,

ermahnte ihn , sich nicht zum Leichtsinn verleiten zu lassen

und bei allen Gelegenheiten und unter allen Umständen

dcran zu denken , daß er einen väterlichen Freund besitze ,

der stets bereit sei , ihm mit Rat und That beizustehen .

Als der Zug sich in Bewegung setzte , blickte er dem¬

selben nach , winkte grüßend mit dem Taschentuche , ob¬

schon Egon sich nicht am Fenster zeigte , um diese Ab -

ichiedsgrüße zu erwidern , und kehrte dann , wie es schien ,

lief bekümmert nach Hause zurück .* *

Ein Zeitraum von sechs Jahren war verflossen , und

Egon , welcher seine Studien an der Universität in Heidel¬

berg vollendet hatte , nun in den Besitz des Schlaffes

Landenberg getreten ; doch getreu dem einst gefaßten

Entschluffe , unablässig nach der Enthüllung des furcht¬

baren Geheimnisses zu streben , verweilte er nicht auf
seiner Domäne . Er reiste viel , streute mit vollen Händen

Gold aus und setzte einen hohen Preis auf die Ent -

, deckung des Mörders oder Auffindung der geraubten

j Gegenstände ; allein der Erfolg wollte seine Bemühungen
- nicht krönen .

I Auch nach Greiner forschte er eifrig , doch dieser

schien verschollen zu sein ; auf eine Anfrage in New -

; Jork erfolgte die Antwort , der Mann sei vor zwei

> Jahren nach San Franziska und von dort weiter gezogen .

Seine Spur schien verloren . Obschon Egon an der

! Ueberzeugung festhielt : kein anderer als Greiner könne

■ der Thäter sein , fühlte er sich doch zuweilen auch von

bangen Zweifeln erfaßt , wenn er an den Gang der

' Gerichtsverhandlungen und die Worte Rodens : „ Meiner

, Ansicht nach ist der Mord durch zwei Personen verübt

- worden , " zurttckdachte ; daß Greiner einen Mithelfer ge¬

habt habe , war aber kaum anzunehmen . Keiner von den

, Bewohner von Tölz hatte mit ihm verkehrt , er war

' stets nur allein oder in Begleitung seiner kleinen Tochter
\ gesehen worden . Herrn von Landens Hoffnung , die Un -
\ that eines Tages rächen zu können , verblaßte mehr und

mehr , aber sein lebhafter , unruhiger Geist gestattet ihm

j nicht , lange auf dem einsamen Schlosse zu weilen ,

, welches nach wie vor von Gustav Kirschner verwaltet

, wurde . Er lebte abwechselnd in den größeren Städten

: Deutschlands . Die Stiefeltern und Margot hatte er seit

, seiner Abreise von München nicht wieder gesehen , und

* nachdem er in den ffeien Besitz seines Vermögens ge¬
langt war , auch den brieflichen Verkehr mit Remmert

. vollständig aufgegeben .\ Gegenwärtig befand er sich in Wiesbaden . Die
Hochsaison hatte ihren Anfang genommen und viele

\ Gäste aus allen Weltteilen in dem berühmten Badeorte
- versammelt. Schimmernder Luxus wurde entfaltet . Ein

leuchtendes , glänzendes Gewogt von Seide , Spitzen und
: zarten , weißen Gewändern füllte fast allabendlich den

! großen , prächtig dekorierten Kursaal . Juwelen blitzten ,

! Fächer rauschten leise , rosige Lippen lächelten anmutig ,

i schöne Augen wußten bald schwärmerisch , bald schelmisch

, oder herausfordernd zu blicken , kleine zierliche Füße

schwebten über den glatten Parkettboden , allerlei nichts¬

sagende Dinge wurden besprochen , belacht und , mit end -

j losen Varianten versehen , weiter erzählt .! Egon von Landen beobachtete das bunte Treiben ,
. suchte aber keine Bekanntschaften anzuknüpfen . Er war

' ernster , als man bei seinem jugendlichen Alter erwartet

j hätte und galt bald für stolz und übertrieben anspruchs -

j voll . An den gemeinschaftlich arrangierten Partien nahm
er niemals teil , durchstreifte aber eifrig die malerischen

Umgebungen Wiesbadens .

Bebel ( Soz . ) : Diesmal find »S nicht Sozialdemokraten ,
die dce H -rren v . Stumm und knrdorff mit ihren rück¬
ständigen Anschauungen ad absurdum gekühlt haben , sondern
Vertreter Ihrer bürgerlichen Gesellschaft Ernsthaft stad
solche komische Käuze ja nicht zu nehmen .

Präsident Bros Ballestrem : Der Ausdruck „ komische
Käuze " , auf M tglieder des HauscS angewandt , ist nicht
parlamentarisch . ( Heiterkeit )

Bebel : Wir erklärten 1895 . Sie werden tm Laufe
der Jahre , velleccht unter Aeuderang deS NamenS , in etwas
anderer G stakt , gezwunarn werden , am unsere Anträge

selbst zurückzukommen . Und was war denn die Begründung
des Abz . Hitz : anders , a !S was wir damals alS Ausgabe
der Aldeiiskummern bezeichnet haben ? ( Hört , hört ? » Im
übrigen hat grade die konservative Partei keinen Anlaß , sich
mit ihrer A ' be ' terfrrundiichkät hervorzuthun . WaS wir tn
den letzten Wochen aus dem preußischen Landtage gelesen
haben tn dczug auf ihre Stellung zur Freizügigkeit , zum
Koalitionsrecht , das genügt Sie möchten die Arbeiter , so¬
weit es an Ihnen li gt , insbesondere die ländlichen , am
liebste « wieder zu Heloten machen . Sie habe » ja überall
für Landwirtschaft , Handwerk , Handel einseitige Arbeitgeber .
Vertretungen grschcffm , während grade wir gemeinsame
Organisationen ford - rten . WaS wir von Ihnen , von der
t -ürgerl ' chen Gesellschaft , zur Zeit des Golialcstengesktz -s ge¬
merkt haben , gtebt uns grade keinen ( to | en Begriff von
Ihrer Acbeiterfreundlichkeit . Wir Sozialdemokraten gehören
gar nicht t » den Reichstag , sagt Dr . Kropatscheck . ( Graf
v Klinkvwströ « : Sehr richtig !) Ja . Sie möchten wohl ,
aber G e können nickt . ( Graf o . Klrnkowftröm : Abwarten !)
Sie werden es erst können , wenn Sie die Arbeiterklasse be¬
seitigt haben . Mit Herrn Stöcker mich über dir Bedeutung
des Marxismus in eine Polemik einzulaffen , habe ich
k ine Neigung . Wir kritifirren fortwährend dir Grundlagen
unseres Systems ; kommen wir dabei dazu , eine » Lehrsatz
unricht ' g » a finden , so werfen wir ihn über Bord . Damit
ist aber noch nicht der Marx SmuS beseitigt , » och weniger
die Sozialnemotratie selbst . Sie bestand , noch ehe die Lchre
d - s Marxismus ausgebaut war . Nicht Disziplin , so - drrn
die Intelligenz rer » eulschen Aroeiter hat die deutsche
JnvustrieanfdteHöhe gebracht . In Fabrikinspikcoren -
berichten finden Sie es ausgesprochen , daß die int - lligenteften
Arbeiter die Sozialdemok - ate » find . Der deutschen Sozial¬
demokratie hat in erster Linie die deutsche Industrie ihren
Ansichwung zu v -rdanken .

Hilbck ( nl ) : Wir erklären off - n . daß wir auch heute
als Bx om den Satz betrachten : ein Stillstand oder gar ein
Rücktritt kann auf dem Gebiete de - soziale « Entwicklung
ebensowenig in Frage kommen wie tn der W ffenschaft oder
Technik , aber tretzvem können wir dieseSKonkurrenz -
rennen um die Gunst derMassen , da ? jetzt in
allen Partebn entstanden zu fein scheint , nicht mttmache « .
Ich meine , daß wir den Antrag der uns heute beschäfligt ,
Arbeitökammern zu errichten , die stch von Arbeiter -
kümmern meiner Meinung nicht so wesentlich unterscheiden ,
wie Herr H tz : eS meint , recht vorsichtig aufnehmen
und risgehen » prüfen sollte » . Herr H tze hat mit vollem
Recht anerkannt , daß die einzig - Grundlage für alle ge¬
planten J -istitutronen grade so wie Freiherr o . Siumm daS
schon bezeichnet hat lediglich die verufSgenofsru -
fchaflltche Organisation sein kann , und daß zu¬
nächst alles aufgebaut werden müsse aus den A r b « t t s -
auS schüssen und Sektionen Dann ab ?r fürchte ich auch ,
raß selbst , wenn wir daS Institut der Arbrilskammer ge -
ichoffen haben , eS nicht lebensfähig fein wird . Dazu
-st unr ebe -. die Einrichtung zu kostbar . Bedenke « Sie , daß
» on jeder Arbeitskammer ein Sekretär angestellt « erden
muß . W nn die Arbeitgeber uns - aehmer eine « so großen
Teil ihrer kostbaren Z .-it opKr » müffrn . wie nötig ist , wenn
o « Aufgabe erfüllt werden soll , dir Herr Hitze den Arbelk -
kammer « znweist , so würde eS zv - ckmäßiger fei » , daß man
stch vorlänfia mit « eoiger b gnügi . und dos Wenige hat
H -rr v . H y ! an die Gewrrreg -rrchte avgegliebert . Können

Da sah er in dem Garten einer Villa , an welcher

sein Weg ihn vorüber führte , ein Mädchen , von dessen

Anblick er sich wunderbar gefesselt fühlte .

Jene junge Dame , deren Erscheinung Egon so ent¬

zückte , saß unter einem großen , schattigen Baume , an

deffen moosbewachsenen Stamm sie den reizenden , von

einer reichen Fülle rotgoldener , nur lose durch einen

Pfeil empor gehaltener Locken umwallten Kopf gelehnt

hatte . Zuweilen stahl sich ein Sonnenstrahl durch die

leise hin - und herwogenden Zweige und malte glitzernde

Lichter auf das schimmernde Haar . Ein helles Sommer¬

kleid schmiegte sich den graziösen Formen der schlanken

Gestalt an . Da die anmutige Fremde ein Buch in der

Hand hielt und aufmerksam las , konnte er sie lange

beobachten , ohne von ihr bemerkt zu werden . Sie mochte

kaum dem Kindesalter entwachsen sein . Blendendere

Erscheinungen waren ihm schon entgegen getreten , aber

sein Blick hatte sich kalt und gleichgültig von ihnen ab -

aewendet , während er jetzt wie gebannt an diesem lieb¬

lichen Wesen hing .

„ Margarethe ! " ertönte eine Frauenstimme . „ Mar¬

garethe , wo bleibst Du ? "

Das junge Mädchen sprang auf und sah Egon .

Ein feines Rot verbreitete sich über ihr liebliches Gesicht ;

ohne den Weg zu betreten , der sie nahe an dem Garten¬

gitter vorüber führen mußte , schlüpfte sie zwischen den

mächtigen Baumstämmen hindurch und verschwand . Nur

flüchtig war ihr Blick dem seinen begegnet , aber er hatte

doch gesehen , daß sie wunderschöne , nachtschwarze Augen

besaß , die einen ebenso seltsamen als reizenden Kontrast

zu dem goldenen Haare und der schneeweißen Hautfarbe
bildeten .

Lange verweilte er noch in der Nähe der Villa und

setzte dann zögernd seinen Weg fort .

„ Gewiß erst kürzlich hier eingetroffene Fremde , denen

ich bald im Kursaal oder auf den Promenaden begegnen

werde , " sagte er sich .

Diese Hoffnung erschien jedoch unerfüllt zu bleiben ,

vergebens aber besuchte er alle Versammlungsorte der

eleganten Welt . Unter der reichen Fülle jugendlicher

Schönheiten fehlte stets die eine , um derentwillen er ge¬
kommen war .

Da traf er sie endlich ganz unerwartet in dem gast¬

freien Hause des Brunnenarztes Sanitätsrat Dr . Sch .

an der Seite ihrer Mutter , der Frau Eleonore Burkhard

aus Newyork .
! In dem Salon des Sanitätsrates herrsche eine an -
! genehme , von jeder peinlichen Steifheit freie Geselligkeit ,

wir denn nicht die alten bewädrren Jnftumiontn erweitcra »
wie dies d - r nationalliberale Antrag will ? Wir haben den
Antrag d - s vegen nicht mit unterschrieben , weil wir ersten -
eine « ersicherung gegen Arbeitslosigkeit heute

für vollständig aussichtslos und überflüssig
halten « 8 fehlt h - ute überall an Arbeitern , cs «x stiert
keine Brdeitsnot , sondern etneArbeiternvl nicht
nur auf drm plaiten Lande , sondern auch in der Industrie .
Dann kommt noch als wichtiges Moment hinzu , was für
uns maßgebend ist , daß unsere » attonalliveralen Freunde
glauben , man solle bet den EtnigungSämtern der
G - merbeg - richte ven Zwang der Verhandlungen
einführen . Es ist ja jetzt auch eine Aenderung deS Brwerbe -

serichtsgesktzrs tu Ausficht , uud eS soll in dieses Gesetz jener
Zvang ausgenommen werden . Einen der wichtigsten Gründe
« egen den Brrhandlungszwang hat Herr v . Emmm ange¬
führt . Er sagte : Wenn ein Arbeitgeber die Vermittlung
nicht annimmt , wir » er ir der ganzen Wel . alS Scheusal
bezeichnet . Ich will de » harten Ausdruck nicht grade ge¬
brauchen , aber daß jeder Arbeitgeber diskreditiert ist , wenn
er einen derartigen Schiedsspruch nicht aanimmt , halte ich
für absolut ftcher . Und dann find bei den Verhandlungen
— daS ist für mich ein auSschlagender Grund — die Waffen
gar nicht gleich . Kommt «8 zu etnem vergleich , so ist der
Arbeitgeber unter allen Umständen an sein Wort gebunden ,
aber der Arbeiter nicht ; denn der verhandelt nicht selbst ,
sondern durch eine kleine Kommission , und wen » die stch
geeinigt hat . so hat fie am nächsten Tage tn den meisten
Fäll ' « dt - Arbeit , rmaffen nicht hinter sich . So gerne ich
den Arbeiter « weiter entqegerkommr — ich Hab « jetzt 30
Jahre lang mit unserer Belegschaft in sehr enger Fühlung
gelebt — . aber Hrrrn Hitze ka m ich nicht folgen . In dem
Gehirn eines « armherz -g - n enthufiismterten Kathedersosia »
ltsten stelle » stch eben die Dinge ganz anders dar , als im
küblen Kopf eines Mannes , der 30 Jahre in der PraxiS
fteht uns sich mit den L :uten immer in engster Fühlung ge¬
halten hat .

Röstcke ( wildlib . ) : Auch ich steh « 30 Jahre in der
Prox .s unv habe meine Erfahrungen gemachc . PopularttätS -
hascherrt wirst mir Herr v . Karvo ff vor , derselbe Herr , der
sich darüber beschwert , daß ich prrjönlich geworden sei . Bet
wem soll Ich wich wohl populär machen wollen ? Herr
von Stumm stellt zwe -fellos einen ganz besonderen
TypuS von Arbeitgebern dar , aber diesen verallgi -
meinert die Soztaldemokeatte tn ihren Behauptungen gegen
die Arbeitgeber . Deshalb behavpl « ich , daß gerade Herr
von Stumm am allermeisten die Geschäst « ver

Sozialdemokratie besorgt . ( Sehr rtchltg !) Die
Sozialdemokratie bekämpfe ich nur soveit , als str einen
Umsturz der bestehende » Gesellschaftsordnung anstrebt ; so¬
weit ihre Bestrebungen aber dahin gehen , wie ste Herr
Molkenbuhr gestern gekennzeichnet hat , dr « Arbeitern volle
Gleichberechtigung zu stchern und etneBefferung ihrer
sozialen und wirtschaftlichen Lage , bin ich genau jo Sozial¬
demokrat wie die Herren Sozialdemokraten hier tm Hause .
Ist eS nicht begreiflich , wenn z . B . gegenüber der fortwäh¬
renden Steigerung der Walzelsenpreise auch die Arbeiter
ihren Anteil haben wollen ? Aber in jeder Forde¬
rung einer Lohnerhöhung sehen ja gewisse Arbeitgeber
den Ausfluß sozialdemokratischer Tendenzen , und wenn wir
ein Gesetz machen könnten , die Löhne dürfen über
ein « bestimmte Grenze ntchl erhöht werben ,
dann würden sich diese Herren um soztalpolt »
tischeFragen überhauplntchtmehr bekümmern .

Herrn vor Kardorff find schon die gegenwärtigen Zustände
unerträglich , daher schlägt er vor . den Sozialdemokraten
emmrl versuchsweise aus fünf Jahre das Wahlrecht zu ent¬
ziehe « . Was würde er wohl sagen , wen » sch den Gegen -
vsrschlag mache » wollte , einmal auf fünf Jahre Herrn
o . Stumm und Herrn v . Karbviff das Wahlrecht zu ent¬
ziehen . ( Heiterkeit .) Wohlfahrtseinrichtungenkönnen
immer nur « inen Zaichnß darstellen , und zweifellos würde »
die Arbeiter fi « sofort preisgeben , w - rn damit eine
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seine Gattin war eine freundliche , anspruchslose Wirtin ,
die das Talent besaß , ihre Gäste in heitere , zuffiedene

. Stimmung zu versetzen .
j Sie erftillte gern Egons Bitte , ihn den beiden

Damen vorzustellen , und Frau Burkhardt begann sich
^ bald in lebhafter Weise mit ihm zu unterhalten .
- Im Laufe des Gesprächs erfuhr er , daß sie eine
Deutsche sei und aus Hamburg stamme , sich aber nach
Amerika verheiratet habe , wo ihr seit zwei Jahren ver -

. storbener Gatte große Ländereien besessen hatte . Die
nimmer ruhende Sehnsucht nach der Heimat habe sie

! bewogen , nach Deutschland zurückzukehren .
I Während sie sprach , betrachtete Egon mit Entzücken
< das lieblicheWesen an ihrer Seite . Wie unähnlich sich
^ Mutter und Tochter waren : Frau Burkhardt eine hohe ,
< schlanke Erscheinung mit braunen Haaren und Augen,

hübschen , aber gewöhnlichen Zügen — und das junge
j Mädchen , bei desiem Anblick man sich unwillkürlich ffagte :
! gehört sie dem warmen Süden oder dem kalten Norden an ?
s „ Vermutlich gleicht sie ihrem verstorbenen Vater , "
i dachte er , „ denn zwischen ihr und der Mutter fehlt selbst
j die entfernteste Familienähnlichkeit. "
j „ Nächste Woche findet ein glänzender Ball im Kur -
; saale statt , " sagte Dr . Sch . . . . zu Frau Burkhardt ,
> „ wir beabsichtigen , denselben zu besuchen nnd werden
? ohne Zweifel das Vergnügen haben, auch Sie und Ihr
! Fräulein Tochter begrüßen zu können . "
i „ Magarethe ist meiner Ansicht nach noch zu jung,

um schon in die Welt eingeführt zu werden , " erwiderte
, sie , „ wir haben bisher ein ziemlich zurückgezogenesLeben
! geführt und so mag es auch fernerhin bleiben . Der

Jugendfteuden will ich meine Tochter natürlich nicht be -
- rauben , aber sie soll die Geselligkeit vorläufig in kleinen ,
* gewählten Kreisen kennen lernen . Ich konnte mich nie¬
mals dazu entschließen , sie in eine Pension zu schicken ,
deshalb sind ihr auch die strengen Formen und Etikette

- noch unbekannt und in einem Ballsaal würde sie sich
ausnehmen wie eine Waldblume unter lauter Zier¬
pflanzen . Sie verlangt auch nicht nach derartigen Ver¬
gnügungen . Nicht wahr , Margarethe ? "

„ Nein , Mama — gewiß nicht !" versicherte das
junge Mädchen , aber Egon meinte doch einen flüchtigen
Ausdruck getäuschter Erwartung über ihr liebliches Gesicht
huschen zu sehen ; auch dem Sanitätsrat war der be¬
dauernde, fast traurige Blick der dunklen Glutaugen
nicht entgangen und seine Gutmütigkeit bewog ihn ,
mehrere gemeinschaftlicheAusflüge nach Limburg, nach
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< Einen Stillstand giebt cS nicht , daher betrachte ich eS als

; ein günstiges Omen , daß zwischen der gestrigen und heutigen
\ Verhandlung «ine Vertretung von verschiedenen

sozialpolitische « Richtungen zusammengetreten
ist sür die Ausbildung deS internationale » und
nationalen Arbeiterschutzes , woran fich alle poli¬
tischen Parteien beteiligen können . ( Beifall links . Frhr .
v . Stumm und v . Kardorff betreten wieder den Saal .)

Frhr . Hehl zu Herrnsheim ( natl .) : Die Erklärung
meines Kollegen , deS Herrn Abg . Büstng , hat in der süd¬
deutschen Presse zu Mißverständnissen geführt , indem
man den Eindruck gewonnen hat , alS ob nicht die große
Zahl , von der er sprach , sondern die große Mehrheit dieser

Fraktion mit unseren Anträgen nicht einverstanden wäre .
Rur der Erläuterung wegen gestatte ich mir zu
bemerken , daß schon dir Unterschriften be¬
weise » , daß die große Mehrheit der national -
liberalen Fraktion aus dem Standpunkt der
Anträge steht . Die Bemerkung de » Abg Hilbck , wir
beabsichtigte » Sekretäre mit 8 « bis 9000 Mark Sehalt an¬
zustellen , könnte die Industriellen etwa » etnschüchtern , weil
er htnzusügte , daß auch die Vorsitzenden ähnlich dotirt werden

6 llten . Wir denken daran , daß unter Umständen ein solcher
orfitzender durch den Staat ernannt werden kann . Ich

hoffe persönlich , daß dann durch Abtrennung einer Sektion
»tue besondere auch für die Hausindustrie , den Heim¬
arbeiter etabliert werden kann , weil dann dieser aus dem
Dnnkel seiner Existenz hervorgrzogen wird und der Konfek¬
tionär oder andere Arbeitgeber gezwungen « erden ,
vor der Oesfentlichkett dir Arbeiterverhält '
nisse mit ihren Arbeitern zu verhandeln . ( Sehr
richtig ! links .) Sollten nach dieser Richtung andere Vor¬
schläge gemacht werden , so werden wir sehr gern bereit sein ,
in der Kommission darüber zu verhandeln . Auf die Form
kommt rS uns nicht an , sondern auf den Gedanken , daß in

gemeinschaftlicher Vertretung der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer über dir betreffenden Fragen ver¬

handelt wird . Wir wollen nur die Gleichberechtigung der
Arbeiter durch di « von unS vorgeschlageue Ausbildung der
Sewerbegerichte durch die Gesetzgebung anerkannt wissen .

WaS den BerhandlungSzwang anlangk , de »
wir in die Bewerbegerichte ringefügt haben , so haben wir
doch schon die Senugthuung gehabt , daß die Mehrheit dieses

HauseS diesen Grundsatz in der Kommission schon gebilligt
hat . Dir Mißstände der deutschen Krankenkassen er¬
kenn « ich an . Ich hoff - , daß sie in einer Novelle beseitigt
werden und die BeitragSpflicht der Arbeit¬

geber auf die Hälfte erhöht wird und daß daS
Stimmenverhältnis im Vorstand in derselben Weise auS -

gestaltet wird .
Herr v . Stumm meinte , unsere Vorschläge führten nur

dazu , daS persönliche Verhältnis zwischen Ar¬
beiter und Arbeitgeber zu stören . 1898 hat sich die
Mehrheit des englischen Parlaments aus den Standpunkt

gestellt , bet der großen Zahl vorhandener Aktiengesell¬
schaften könne von einem persönlichen Verhältnis in dem
Sinn « gar nicht die Rede sein . Jasolgedess .n hat man
de « Verhandlungszwang etngekührt . Nach meiner Ansicht
wird am persönlichen Verhältnis zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern nichts geändert , wenn Arbeitskammern bestehen .

Ich behaupte , daß die Arbeitskammern rin Sporn für den
Arbeitgeber fein werden , dir bestehenden Beziehungen « och
mehr zu pflegen , damit er nicht in die Lage komme , vor die
ArbeitSkammcr geführt zu werden . Die Arbeitgeber
io vielen Kreisen Deutschland » bedürfe »
dieser Erziehung . Bei der Berührung mit
den Sozialdemokraten können sie nur ler¬
nen und die Überzeugung gewinnen , daß auch die Macht
der Sozialdemokraten durch nicht » mehr niedergebeugt wer¬
den kann , alS daß die Arbeitgeber in den Verhandlungen
den Arbeitern geistig überlegen find ; denn wir find den
Soztaloemokcaten » rtstig überlegen . (!) Wir stehen in keinem
AbhängigkeitSverhältniS zu der freikonservattoen Partei , wir
tasten unS nicht etnschüchtern durch Hinrichtungs¬
beschlüsse , wie die freikonservattve Partei sie gegen unS
beschlost n hat . alS unsere Anträge kamen . Sind wir nicht
selbstberechtigtr Mitglieder de » HauseS ? ( Sehr richtig !)
Glaubt man , daß die Preffe oder daß FraktionS -
b r s ch l ü s s e ernste Männer , die große Erfahrungen hinter
fich haben , etnschüchtern können ? Darin täuscht
man sich ganz gewaltig . Da » kann Sie nur veranlass n ,
energisch vorzugehen , aber rinschüchtern , daS gelingt durch
solche Maßregeln nicht . Nicht » hat in den stoatStreuen
Arbeiterkreisen der Sozialdemokratie mehr genützt alS daS

fortwährende Aulündigen und Berufen de » Zuchthaus -
r s r tz e S von dieser Tribüne auS . Mag die Vorlage auS -

alleu wie sie will , ich lehne sie unbedingt ab . Ich
halte st ' selbst m der abgeschwächtesten Form in diesem
Augenblick , wo ein Bedürfnis nach keiner Richtung hin vor¬
liegt , für eine schwereErschütterungderfrtev -
lichru Empfindungen in den - Kreisen derstuatStreuen
Arbeiter . Wir stellen unS über daS einseitige Jmensse der

Arbeitgeber und Arbeitnehmer , wir machen unS höheren
Pflichten dienstbar , die unS auferlegt find in Rücksicht auf
die Fört - ung der Interessen der ganzen Nation . Damit
glauben nur dem Frieden zu dienen . ( Lebhafter Beifall . )

Molkenbnhr ( soi . - dem .) : Wenn die Regierung der
Verrohung und Verwilderung der Jugend

entgegrntreten wollte , dann müßte sie erheblich
mehr für de » Schulunterricht thun ( lebhafte
Zustimmung und Hört , hört ! links ) , aber da würbe fU grade
bei Ihnen ( nach rechts ) den größten Wider -jm mmmmmmmammmmmmmammmmmmmmamau
dem Jagdschlösse auf der Taunushöhe und der allen

Burg Stein vorzuschlagen .

, „ Damit bin ich einverstanden , " erklärte Frau Burk -

l Hardt , „ es ist mir lieb , wenn meiner Tochter Gelegen -

! heit geboten wird , sich an Naturschönheiten zu erfreuen

und historisch merkwürdige Punkte kennen zu lernen . "

Ein heiteres Lächeln spielte um Margarethens rote

Lippen . Sie hatte ihre ganze Munterkeit wieder ge¬

funden , fast sprudelnde Lebhaftigkeit war an die Stelle

des befangenen Schweigens getreten .

! Wie ein verkörperter Sonnenstrahl erschien die lieb¬

liche Mädchengestalt , wie Vogelgezwitscher klang ihre

Stimme , als sie jetzt ftöhlich plaudernd von der sehr

langen , beschwerlichen Reise über das große , gewaltige

Meer , tuxt seinen schäumenden Wellen und den darüber

hinschwebenden und im Fluge den weißen Gischt strei¬

fenden Sturmvögeln erzählte , und wie bang es ihr zu¬

weilen geworden sei , wenn das Schiff sich dann zur

Seite neigte und rings umher betäubendes Brausen und
Toben ertönte .

„ O , ich fürchte mich oft ganz entsetzlich ! " rief sie

lachend . „ Mama mußte mich immer beruhigen ; als

ich vor sieben Jahren über den Ozean schiffte , da war

ich viel tapferer als jetzt und doch mußte ich damals

auf einem — "

„ Margarethe ! " unterbrach Frau Burkhardt plötzlich

mit ernster Miene den Redefluß des jungen Mädchens

und setzte , als diese heiß errötend schwieg mit freund¬

lichem , aber entschiedenem Tone hinzu :

„ Es ist schon spät , mein Kind , wir wollen uns nach

Hause begeben . "

Auch die anderen Gäste verabschiedeten sich . Dr .

Sch . . . . und Herr von Landen begleiteten die beiden ,

ziemlich entfernt wohnenden Damen .

Unzählige Sterne funkelten an dem wolkenlosen

Himmelszelte ; durch die warme , von berauschenden

Düften durchwehte Nachtlust zogen Glühwürmchen , eines

verirrte sich in Margarethens goldenes Haar und

leuchtete nun wie ein Diamant aus den schweren und

üppigen Flechten . Leise , süße Vogelstimmen zirpten

traumbefangen in den nahen Gebüschen , zarte Nebel¬

schleier begannen zu wallen , die ganze Natur schien von

Liebessehnen und heißer , wonnetrunkener Erwartung er -

; füllt zu sein .

' Dr . Sch . . . . und Frau Burkhardt schritten , in

lebhaftem Gespräch begriffen , voran .

1

nicht alS gute Menschen erzogen wist - n , sondern lediglich alS
billige landwirtschaftliche Arbeitskräfte .
( Beifalllinks , LärmrechtS . ) Wo ist denn die Verrohung
<i nt größten ? Doch in den Provinzen , in denen
Sir de » allermeisten Einfluß haben . Wenn
Sie , Herr » . Kardorff . wirklich ein solcher Verehrer deS
Fürsten BiSmarck find , dann thäten Sir am beste « , von dem
Sozialistengesetz zu schweigen , denn mit nicht - hat fich Bis¬
marck vor der Welt mehr blamiert als mit feine » Ausnahme¬

gesetzen . Wen « Herr Röjlcke volle Gleichberechtigung der
Arbeiter und Arbeitgeber durchführen will , dann muß er eist
die kapitalistisch « G . sillschaft beseitigen , die auf dem Gegen¬
satz der Jnterissen begründet ist .

Etöcker ( christl - scc ) : DaS Wachstum der Sozialdemo¬
kratie rührt von dem Urbermaß von volkSver¬
derblichen Freibeiten her , daS wir heute
noch haben . DaS Wachstum der Sozialdemokratie rührt
daher , daß , wa » geschehen ist , nur mechanisch , nicht orga¬
nisch geschah , nicht in die Tiefe ging . Drr wirkliche Fürst
BiSmarck hat in die Botschaft htneingeschrieben : „ Korpora¬
tion auf Grundlage deS christlichen Volksleben - " , er hat den
Sozialismus prakcischeS Christentum genannt . DaS sind die
Wege , auf denen der Sozialismus zu bekämpfen ist . ver¬
suchen Eie eine Organisation zunächst in drr ruhigen , be¬
sonnenen Form , wir sie in den Anträgen Hitze und Heyl
angeregt ist , und geben Eie fich dre größte Mühe , in dieie
Organisation den Geist deS praktischen , lebendigen Christen¬
tum » vineinzubringrn . Proletarier aller Länder » organisiert
euch ! Damit hat die sozialdemokratische Bewegung begonnen ;
hätten wir vorher die Arbeiter organisiert , niemals wäre «»
soweit gekommen . Noch ist eS Zeit .

D e Anträge gehen sämtlich an dir Sewerbenovelle -
Kommiffton , die um sieben Mitglieder verstärkt wird .

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr . Tagesordnung : @ c«
bührengeieh für den Kaiser Wilhelm - Kanal , Flaggenrecht
der Kauffahrteischiffe . Petitionen und Wahlprüsungm .
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Dr . Lieber , Goldschmidt , Dr . Pachnike , ferner Professor bringt . Da höre man nur wieder aus der neuesten Ver -

Delbrück , L . Sonnemann , Dr . Hirschberg , Fabrikant O . öffentlichung des „ Figaro " , was der ehrenwerte du Paty
Weigert , Pfarrer Naumann . Den Vorsitz führte Pro - de Clam über seinen Verwandten , den Ex - Kriegsminister

fessor Schmoller . Nachdem allgemein dem Be - Cavaignac zu sagen weiß . Als er , du Paty , Herrn Ca -

dauern Ausdruck gegeben war , daß die eingeladenen ’ vaignac darauf aufmerksam macht , daß ein gewisses

Sozialdemokraten abgelehnt und zugegeben worden s Schriftstück von dem Oberst Henry gefälscht sei , da ver -

war , daß in dieser Beziehung seitens des Einladungs - j weist ihn der Onkel Minister zur Ruhe und bedeutet ihm
komitees ein kleiner Formfehler gemacht worden , wurde ' barsch , er solle seine Nase nicht in diese Dinge stecken ,

zunächst beschlossen , nochmals den Versuch zu machen , ! Und dann ging Herr Cavaignac ruhig hin und benutzte

die Sozialdemokraten zum Beitritt zu veranlaffen und j das betreffende Schriftstück , von dem ihm mitgeteilt war ,

einige von ihnen in das zu errichtende Komitee zu koop - ] daß es eine Fälschung sei , als echt , um es gegen die
tieren . _ Sodann wurde von verschiedenen Seiten betont , Revision des Dreyfus auszuspielen ! Herr Cavaignacnv 9Tin*>r»«v»« >. . . » ^ . . C ICj. __ CW. . - - t . a fti v -. m ly ' f

Politische Ueberstcht .
Deutsches Reich .

Im Reichstage wurde heute die Erörterung über

die sozialpolitischen Anträge der Abgg . Heyl und

Bassermann zu Ende geführt und die Anträge selbst

der Kommission zur Beratung der Novelle zur Ge¬

werbeordnung überwiesen . Wiederum berührten die Reden

der Abgg . Rösiker uund Heyl äußerst wohlthuend ;

beide wandten sich mit reger Energie gegen den Stand ,

der doch ihr eigener ist , gegen den Stand derArbeit -

g e b e r . Der Abg . Heyl versicherte gleichzeitig , daß hinter

ihren bezw . seinen Vorschlägen die große Mehrheit

seiner nationalliberalen Freunde stehe und er

versicherte ferner , daß er die Zuchthausvorlage ,

sofern eine solche überhaupt komme , strikte ablehnen

werde . Nach den gestrigen dunklen Andeutungen des

Abg . Büsing dürfte man bekanntlich für beide Fälle das

Gegenteil annehmen . Vom Centrum fand sich gestern

niemand mehr bemüßigt in die Debatte einzugreifen und

was noch beklagenswerter ist : seitens der Deutschen

Volks Partei hat auch nicht ein einziger ihrer Abge¬

ordneten das Wort ergriffen . Recht kläglich schnitt eben¬

falls der nationalliberale BergweKsdirektor Hilbck -

Dortmund ab , der bspw . als sehr potenter Herr und

Besitzer eines jährlichen Einkommens , das weit in die

Zehntausende geht , die Errichtung der Arbeitskammer

an ihre hohen ( unerschwinglichen !) Kosten scheitern lassen

will . Die Kommission wird zweifellos den sämtlichen

Anträgen zustimmen , der Reichstag sie alsdann mit

großer Mehrheit annehmen und der Bundesrat sie —

dem Papierkorb überliefern .

Mit Vorschlägen zum Erlast eines Reichs -

wohnnngsgesetzes sollen nach der „ Post " Bundesrat

und Reichstag demnäcbst befaßt werden . Darnach

haben die Verhandlungen über diese Materie auf der

ganzen Linie zu einem positiven Ergebnis geführt . Man

hat sich sowohl über ein Vorgehen im Wege der Gesetz¬

gebung , als über diejenigen Maßregeln geeinigt , welche

namentlich gegen das Schlafstellenunwesen auf

polizeilichem Wege , insbesondere durch Erlasse von

Polizeiverordnungen zu treffen sein werden .

Konferenz für internationalen Arbeiterschutz .

Die von den Herren von Berlepsch , Brentano , Schmoller ,

Hitze und Wagner auf vorgestern Abend nach Berlin

berufene Konferenz für internationalen Ar¬

beiterschutz war von etwa 70 Teilnehmern besucht .

Von bekannteren Persönlichkeiten waren u . a . anwesend :

Geheimrat Schmoller , Professor Wagner , Profeffor Som -

bart , die Abgg . Hitze , Stöcker , Schmidt - Elberfeld , Basser -
■ lll« »I WillII— «BMMWB — — — — — — — ■ — I

Egon und Margarethe folgten schweigend . Sie

lauschten auf die tausend geheimnisvollen Stimmen der

Sommernacht , die ihnen wunderbare Märchen von leiden¬

schaftlichem , sinnverwirrendem , unsäglich holdem Glücke

und endlos tiefem Leid erzählten .

Wie schmerzlich süße Wehmut und jubelndes Ent¬

zücken bebte es durch die heißen jungen Herzen .
Als man die Villa erreicht und das Gitter sich

hinter den beiden Damen geschlossen hatte , war es Egon ,
als könne er sich nicht losreißen von der Stelle , wo er

zuletzt in die feucht schimmernden , dunklen Augen geblickt
und das leise , träumerische : „ Gute Nacht ! " vernommen

hatte , doch Dr . Sch . . . . ergriff mit den Worten : „ Doch

ein verzweifelt weiter Weg ! " vertraulich seinen Arm , und

so mußte er sich zur Rückkehr entschließen , um nicht zu

verraten , was in seiner Seele vorging .

„ Ein allerliebstes , niedliches Mädchen , die kleine

Burkhardt ! " rief der Doktor , als sie einige Schritte ge¬

gangen waren . „ Aber die Mutter hält sie meiner An¬

sicht nach in zu strenger Klausur . So ein junges Ge -

schöpfchen muß mit gleichalterigen Genossinnen verkehren

dürfen , Zerstreuung und Unterhaltung haben . In der

Einsamkeit entstehen allerlei seltsame Gedanken und

Träume . Margarethe scheint mir trotz ihrer Lebhaftig¬

keit und ihres libellenartigen Wesens doch einen gewiffen

Hang zur Schwärmerei zu besitzen , aus ihren Augen

spricht die verhaltene Glut einer leidenschaftlichen Seele ,

einer regen , niemals ruhenden Fantasie , die ihr vielleicht

Dinge vorzaubert , welche auf unserer nüchternen Welt

gar nicht zu finden sind . Frau Burkhardt ist eine kühle

Natur , die sich , wahrscheinlich nie von den Flügeln des

Geistes getragen , über den reellen Boden der Wirklich¬

keit nie erhoben hat und weder ahnt noch versteht , welch '

seltsame , berauschenden Gifthauch ausströmende Wunder¬

blüten in einer jungen Mädchenseele emporsprießen kön¬

nen . Sie meint es gut , aber es besteht keine geistige

Verwandtschaft zwischen ihr und Margarethe , obschon sie

sich innig lieben . Nun — jeder hat seine eigene Er¬

ziehungsmethode ; ich darf mich nicht in fremde Ange¬

legenheiten mischen und will es auch nicht — doch wenn

ich so glücklich wäre , eine Tochter zu besitzen , würde ich

ihr alle harmlosen Vergnügen gewähren , aber sie von

einsamen Träumereien abzuhalten suchen . "

„ Wie lange weilen die Damen bereits in Wies¬

baden ? " fragte Egon .

( Fortsetzung folgt .)

daß die Thätigkeit der Vereinigung sich nicht nur auf

den internationalen Arbeiterschutz erstrecken , sondern vor

Allem auch eine Organisation für den nationalen Ar¬

beiterschutz schaffen solle . Die Organisationsvorschläge
für das internationale Institut wurden mit kleineren Ab¬

änderungen genehmigt .

Fideikommisse . Offiziös wird beteuert , die Re¬

gierung denke nicht daran , der freisinnigen Anregung

wegen der Beseitigung des Fideikommisses Folge

zu leisten . Sie will die Ansiedlung kleinerer und

mittlerer Landwirte befördern , aber das Privileg des

ewigen Besitzes soll nicht angetastet werden . Natürlich !
Wer hat etwas anderes erwartet ? —

Kommende Männer . Der Oberpräsident von

Ostpreußen , Graf Wilhelm Bismarck , ist vom Kaiser

zum Vortrag empfangen worden . Vorträge von Ober¬

präsidenten beim Kaiser sind nichts Gewöhnliches . Jeden¬

falls darf man aus diesem Vorgänge den Schluß ziehen ,

daß eine angebliche tiefgehende Verstimmung des Kaisers ,

die man nach seinem Besuch an dem eben geschlossenen

Sarge des Fürsten in Friedrichsruh beobachtet haben

wollte , nicht bestanden hat oder wenigstens nicht mehr

besteht . Es giebt Personen , so bemerkt satyrisch die

„ Frankfurter Zeitung " , die zu der staatsmännischen

Laufbahn der Söhne des ersten Reichskanzlers seit

einiger Zeit mehr Vertrauen haben als je zuvor .

Mecklenburgische Sozialpolitik . Die „ Fränk .

Tagespost " in Nürnberg berichtet : „ Wie alljährlich

wurde der Jahresbericht des Arbeitersekre¬

tariats auch diesmal an verschiedene Sozialpolitiker ,

statistische Bureaus rc . versandt . In der Regel erhält

man hierfür höfliche Empfangsbestätigungen , auch oft

Publikationen der betreffenden Amtsstellen . Das groß -

herzoglich - statistische Amt von Mecklenburg -

Schwerin hat dem Arbeitersekretariat die Jahresberichte

zurückgesandt . " Danach ist in Mecklenburg Sozial¬
politik — 0 .

Zu den Beschlüffen der Reichstagskommission über

die Wiedereinführung der Berufung in Strafsachen

hat die Fraktion der freisinnigen Volkspartei dahin

Stellung genommen , daß in der beschlossenen Form ,

unter Minderung anderer Rechtsgarantien ( Besetzung

der Strafkammern mit 3 statt 5 Richtern , fliegende

Senate bei den Oberlandesgerichten u . dgl . ) , die Wieder¬

einführung der Berufung nicht eine Verbefferung , sondern

eine Verschlechterung derRechtspflege sei . Die

Partei wird deshalb cvcnt . im Plenum gegenüber den

Kommissionsanträgen ebenso wie früher für die Beibe¬

haltung der Besetzung der Strafkammern mit 5 Richtern
stimmen .

Zum sogenannten Kompromiß über die Kanal¬

vorlage giebt die „ Köln . Volkszeitung " zu , daß für

ein solches Kompromiß ( Bewilligung nur des Dortmund -

Rheinkanals ) zur Zeit von einigen Abgeordneten eifrig
gearbeitet wird .

Die K a n a l k o m m i s s i o n ist gestern mittels Sonder¬

zuges im Ruhrrevier angelangt . An erster Stelle wurde

der Dortmunder Hafen besichtigt und alsdann das

Schiffshebewerk in Henrichenburg .

Der Reichstag wird vom 10 . Mai bis zum
6 . Juni Pfingstferien eintreten lassen .

Zur Portalfrage in Friedrichshain unter¬

liegt es nach der „ Freis . Zeitung " keinem Zweifel , daß

die Stadtverordnetenversammlung es ablehnen wird ,

mit dem Magistrat durch Bildung einer geinischten De¬

putation in Verhandlung zu treten . Die Angelegenheit

wird in der nächsten Sitzung der Stadtverordnetenver¬

sammlung zur Entscheidung gelangen .

Wegen Majestätsbeleidigung durch eine Be¬

sprechung der letzten Thronrede zur Eröffnung des

Reichstags ist der Redakteur Ouarck von der sozial¬

demokratischen „ Volksstimme " in Frankfurt a . Main zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden . Aus der

Urteilsbegründung , welche der „ Franks . Ztg . " vorliegt ,

ergiebt sich , daß die Majestätsbeleidigung angenommen

worden ist wegen einer Ausführung über die Thronrede ,

die sich jeder Bezugnahme auf die Person des

Kaisers enthielt und sich nur mit der Thronrede selbst

befaßte , und die Anwendung des Majestätsbeleidigungs -

Paragraphen ist erfolgt mit der ungeheuerlichen Begrün¬

dung , daß Thronreden persönliche Meinungsäußerungen

des Kaisers bedeuteten , sodaß ihre Kritik sich auch gegen

die Person des Kaisers richte . — Wo soll denn das

alles eigentlich noch hinaus ?Ausland .
Frankreich . Vom General Gallifet , der früher

— wir wissen nicht , ob es heute noch der Fall — als

der eventuelle Oberbefehlshaber in einem Kriege mit

Deutschland angesehen wurde und sich deshalb wie auch

als „ glänzender " Reitergeneral und Reformator der

Kavallerie eines großen Ansehens erfreute , veröffentlicht

das „ Journal des Döbats " , das in der Dreyfus - Affaire

nicht Fisch noch Fleisch ist , einen Brief , den man sehr

milde bezeichnet , wenn man ihn merkwürdig nennt ; man

könnte ihn auch mit Fug und Recht dreist und unverschämt

nennen . Nachdem der Herr General die Meinung ge¬

äußert , die Opfer , die die Dreyfus - Affäre bereits gefor¬

dert habe , genügten , fährt er fort :
„ Tro « dcm verlangen die Feinde des Heeres , daß ihrem

Haß alle Generäle und andere Osfipere ausgeliefert wer¬
den , die mehr oder wentper in die Affäre verwickelt waren .
Die Armee wird zugeben , daß diese Offizier « sich täuschen
konnten , aber il « weiß , daß tS Ehrenmänner sind , unfähig ,
eine schlechte Handlung zu begehen . Bor ihren Wählern
hat die Regierung eine Züchtigung versprochen , ich rate
ihr achtungsvoll , darauf zu verzichten , weil Niemand
glauben wird , daß die Regierung entfchloffener geworden
ist , wenn st : fich einmal zu streng zeigte . Im Jntereffe
des Landes nno drr Armee und zur Beruhigung der Geister

wünsche ich » daß mein Ausruf gehört w «rde .
General Gallifet . "

Der Herr General ist also mit den Hetzpatrioten ,

die dem verrückten Döroulöde nachlaufen , der Meinung ,

daß es nur aus Haß und Feindschaft gegen die Armee

geschehen könne , wenn man verlangt , daß auch auf die

aber ist und bleibt in den Augen des Generals Gallifet

natürlich ein Ehrenmann feinster Sorte . Gallifet ' s

Schreiben ist übrigens auch mit der militärischen Diszi¬

plin schwer in Einklang zu bringen ; es riecht sogar etwas

nach einem militärischen Pronunziamiento , nach einem

Militär - Staatsstreich . Wäre der Kriegsminister Freycinet

den hohen Generälen gegenüber ein Mann von Energie ,

so würde er dem Herrn Gallifet derartige Briefschreiberei

gründlich legen . Aber Herr Freycinet ist nur energisch

gegen Professoren , die sich , wie der jetzt suspendierte

Duruy , erdreisten , für Recht und Gesetzlichkeit einzutreten .

Rußland , England und Frankreich . In den

„ Times " wurde dieser Tage ein geheimer Bericht

des russischen Finanzministers Witte veröffent¬

licht , der unter Hinweis darauf , daß Frankreich schon

mit russischen Anleihen übersättigt ist , die Notwendigkeit

hervorhob , mit England bessere politische Beziehungen

zu pflegen , um auf diese Weise den englischen Markt

für russische Anleihen wiederzugewinnen . Begreiflicher¬
weise hat das Schriftstück die mit Rußland verbündeten

Franzosen einigermaßen verschnupft . Im letzten fran¬

zösischen Minhterrate hat nun der Minister des Aus¬

wärtigen Delcass « erklärt , er sei durch amtliche Mit¬

teilungen in die Lage gesetzt , zu versichern , daß der dem

russischen Finanzminister Witte zugcschriebene geheime

Bericht niemals existirt habe . — Vielleicht ist diese

offizielle Angabe richtig , vielleicht ist aber auch die Ver¬

mutung , daß der angebliche Geheiinbericht von einer

maßgebenden Petersburger Stelle aus in das Londoner

Blatt lancirt worden ist , nicht grundlos .

Philippinen . Immer neue „ U n g e n a u i g k e i t e n "

werden in den Meldungen des amerikanischen Generals

Otis nachgewiesen . Es stellt sich jetzt heraus , daß die

Friedensverhandlungen nicht von den Philippi -

nos , sondern von den Amerikanern angeregt

wurden . Aus Tagalenkreisen wird bekannt gegeben ,

daß nur die Unabhängigkeit unter amerikanischem Protek¬

torat , also ein Zustand , wie ihn die Philippinos Spa¬

niens Oberhoheit gegenüber forderten , die Verhandlungs¬

basis abgeben könne . - Erwähnt sei noch , daß laut

Ausweis des Schatzamtes in Washington der bisherige

Feldzug auf den Philippinen Amerika 300 Mill . Dollars

gleich 1200 Mill . Mark gekostet hat .

Arbeiterfrage .
Der Verband deutscher Gew erbege richte

hat , wie die „ Breslauer Zeitung " mitteilt , beschlossen ,

sein Verbandsorgan , das bisher im Zusammenhang mit

der „ Sozialen Praxis " herausgegeben wurde , vom l . Okt .
an als selbständige Monatsschrift erscheinen zu

lassen . Damit wird für alle Funktionen der Gewerbe -

gerichte , sowohl für die Rechtsprechung , wie für Eini -

gungsämter , Gutachten und Anträge ein unabhängiges

Centralorgan geschaffen .

Streiknachrichten . In einer gestern in Man¬

chester abgehaltenen Beratung der vereinigten

Baumwollwarenfabrikanten von Lancashire wurde

zu den Forderungen der Webervereinigung , die unter

Androhung des Ausstandes eine Lohnerhöhung von

10 Prozent verlangt , Stellung genommen . Man be¬

schloß , diese Forderung abzulehnen und eine Lohner¬

höhung von 2 ' / - Prozent in nähere Erwägung zu ziehen .

— Im Becken von Charleroi sind gestern weitere

800 Gnibenarbeiter angefahren , doch ist die Zahl der

Ausstündischen noch immer größer als am letzten Sams¬

tag . In einer vorgestrigen Versammlung zu Rota wurde

die Fortsetzung des Streiks beschlossen . Die Ruhe wurde

nirgends gestört . Im Becken von M o n s sind weitere

1400 und im Mittelbecken 700 Arbeiter angefahren . —

In der Eisengarnfabrik Müller u . Sillcr zu Barmen

sind von 100 Arbeitern 29 Lüstrierer ausständisch . Sie

verlangen bei der ihnen bewilligten zehnstündigen Arbeits¬

zeit halbstündige statt viertelstündige Nachmittagspause

und Samstags neunstündigen Arbeitstag . — Wegen

Nichtbewilligung ihrer Forderungen beschlossen in Lübeck

die seit 1 . Mai feiernden Former in den Ausstand ein¬

zutreten . — Die Leipziger Eisengießereien , 21 an der

Zahl , und 2 Metallgießereien haben am 2 . Mai wegen

der Teilnahme an der Maifeier sämtliche Former aus -

gesperrrt . Die 1600 Ausgesperrten sollen nach 8 Tagen

wieder einmal nach Arbeit fragen , so lautete die Antwort

der Unternehmer .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 5 . Mai .

( Flora - Garten .) In die Verwaltung des Flora -

Gartens ist ein neuer ftischer Geist eiagezogen , das be¬

zeugen die vielfachen interessanten Abwechslungen , welche

in der letzten Zeit dem besuchenden Publikum geboten

wurden . Es kann das nur dankbar anerkannt und durch
zahlreichen Besuch unterstützt werden . So wirkte in dem

gestrigen Konzert der Jnfanteriekapelle das Düsseldorfer

Doppel - Quartett unter Leitung seines Dirigenten Aloys

Knettel mit . Der einstimmige lebhafte Beifall mag den

Herren Sängem deutlicher Beweis sein , wie sehr man

ihre Darbietungen geschätzt hat . Das Quartett trug

programmmäßig „ Der letzte Gruß " von Dregert , die

„ Sehnsucht nach der Heimath " und die „ Stille Wasser¬

rose " vor , mußte sich indes auf stürmisches Verlangen

hin zur Zugabe von drei weiteren Liedern verstehen .

Wir betonen nochmals , daß mit derartigen Veranstal¬

tungen die Floragarten - Verwaltung auf dem besten Wege

ist , sich die Gunst des Publikums in weitem Maße zu
erringen .

( Erweiterter Geschäftsverkehr . ) Wir machen

schon heute darauf aufmerksam , daß am Sonntag vor

Pfingsten , in diesem Jahr der 14 . Mai , ein er¬

weiterter Geschäftsverkehr stattfinden darf .

( Bevölkerungsstatistik .) In dem verflossenen

Monat meldeten sich hier 226 Familien mit 934 Köpfen

an , sowie 2572 männliche und 796 . weibliche einzel¬

stehende Personen ; zusammen 4302 . In demselben Zeit¬

raum meldeten sich 253 Familien mit 932 Köpfen ab ,

sowie 1819 männliche und 958 weibliche einzelstehende

Generäle und Stabsoffiziere das Gesetz angewendet ? Personen ; zusammen 3709 . Es ist mithin ein Zuwachs

werde . Die ganze bornierte Ueberhebung des Säbel - ! von 593 Personen zu verzeichnen gewesen ,

trägcrs tritt in dieser Aeußerung Gallifets recht drastisch j sD er teuere Köter . ) Am 20 . März kam einem
zu Tage . Geradezu frivol ist seine Behauptung , daß die ' Wirten am Burgplatz dessen kleiner Rehpintscher im

Boisdeffre , Pellieux , Gonse , du Paty , Cavaignac und Werte von 50 Mark abhanden . Als Dieb wurde der

wie die Fälscher und Falschschwörer und ihre Complicen Anstreicher Franz Sch . ermittelt , der das Hündchen unter

alle heißen , nur getäuschte oder in Irrtum verfallene dem Rocke verborgen , ohne jedwedes Eigentumsrecht ,

„ Ehrenmänner " seien . Es gehört eine eiserne Stirn hatte mitgehen heißen . Der Hund ist ihm sehr teuer ge -

dazu , in solcher Weise den Thatsachen ins Gesicht zu worden , laut Urteil des Schöffengerichts muß er ihn

schlagen just zu einer Zeit , da fast jeder Tag eine neue mit zwei Monaten bezahlen .



Î jn wteueiluru <cgj ] uiro ß'Mcrv morgen oie Be¬
erdigung des verstorbenen Reichs - und Landtagsabge¬
ordneten AmtSgerichtsrat Rath unter zahlreicher Be¬
teiligung statt .

sDaS Ende der silbernen Zwanzigers
Nachdem der Bundesrat beschlossen hat , für Rechnung
des Reichs die silbernen Zwanzigpfennigstücke, soweit sie
in öffentlichen Kassen und bei der Reichsbank lagern
oder auS dem Verkehr in diese Kassen fließen , einzu¬
ziehen , sind die öffentlichen Kaffen und die Reichsbank¬
anstalten angewiesen worden , dieses Geld auch über den
Betrag von 20 Mk . hinaus in Zahlung zu nehmen und
in beliebigen Mengen gegen andere Reichssilbermünze
umzutauschen und nicht mehr zu verausgaben .

B̂etriebsunfälle .! Der Monat April war in
Bezug auf die Häufigkeit des Vorkommens von Unfällen
in gewerblichenBetrieben kein besonders günstiger . Nach
der Statistik ereigneten sich während desselben 302 Un¬
fälle und zwar 228 in Fabrik - und 72 in Handwerks¬
betriebe . Zwei Unfälle nahmen einen tötlichen Verlauf .
— Das Schlachtfeld der Arbeit ?

fWer ist der Glückliche ? ! Das große Los
der preußifchenKlassenlotterie im Betrage von500000 Mk .
fiel gestern auf Nr . 10018 .

sDer bestrafte Kellner .s Ein hiesiger Kellner
war heute Morgen vor das Schöffengericht als Zeuge

teladen , er hatte indeß vorgezogen , nicht zu erscheinen .
) afür muß er nunmehr an die Gerichtskaffe 9 Mark

Ordnungsstrafe bezahlen .
sErn gefährlicher Ex - Gatte .j Wegen roher

Behandlung hatte sich die Frau des Zimmermanns
Johann Heinrich Ohligs von ihrem Manne scheiden
kaffen . Am 12 . März begab sich der trostlose Ex - Gatte
mit einem Meffer bewaffnet, in die Wohnung der Ge¬
schiedenen und benahm sich dort derart , daß ihn ein
Polizeibeamter festnahm und ins Gewahrsam abführte .
Bei ihm wurde ein Brief gefunden : „ Adieu Mutter !
Adieu Bruder ! Lebt wohl bis auf Wiedersehen ! Die
Rache , die ich meiner Frau geschworen habe , setze ich
durch . Mit mir leben will sie nicht und darum muß
sie mit mir sterben . Wenn wir beerdigt werden , bitte
uns nebeneinanderzusetzen! " Es sielen uns hier die
Goetheschen Verse aus „ Faust " ein , wo Gleichen sagt :

Du sollst dafür sorgen
Gleich morgen !
Der Mutter den besten Platz geben .
Den Bruder gleich daneben !
Mich ein wenig beiseit —

Doch nicht gar zu weit !
Borläufig indeß hat die „ Beerdigung " noch gute Weile ,
indem heute Morgen das Schöffengericht den Sterbe¬
kandidaten 6 Monate hinter die Traillen schickte .

sJnhastierts wurden : ein Platzarbeiter aus
Münchenreuth, der von der Staatsanwaltschaft in Hagen ,
und ein Kaufmann, der von der Staatsanwaltschaft in
Duisburg gesucht wurde , und zwar der erstere wegen
Diebstahls , der zweite wegen Sachbeschädigung. Ein
Packer aus der Kronprin ' enstraße , der einem Ackereraus
Reuß das Pferd nebst Wagen entwendet hatte ; ferner
ein Erdarbeiter wegen Beleidigung , ein Butterhändler
« egen Trunkenheit , vier wegen Verübung groben Un¬
fugs , sowie anderes lichtscheues Gesindel .

sMißhandlung .f Vor einigen Nächten wurde
eine in der Düffelthalerstraße wohnende Witwe erheblich
» erletzt und jetzt der Thäter in der Person eines Hand¬
langers ermittelt , gegen den nun die Untersuchung ein -
ßeleitet worden ist .

sUntersuchung . j Gegen einen hier wohnenden

Agenten , der einen hiesigen Kaufmann um 100 Mark

betrogen , ferner gegen einen Schneidergesellen , der

seinem Meister Kleidungsstücke im Werte von 145 Mark

unterschlagen , wurde die Untersuchung eingeleitet .
sThäter entdeckt . ! Vor einigen Tagen wurden

einem in der Klosterstraße wohnendem Schneider die
Summe vou 40 Mark, sowie ein Revolver im Werte
von 7 Mark entwendet. Die Thäter wurden jetzt er¬
mittelt und hinter Schloß und Riegel gebracht ; es sind
ein Mechanikerlehrling und ein Arbeiter .

Aus Solingen und Nachbarschaft . Das kgl .
Bezirks -Kommando macht bekannt , daß Reservisten und
Wehrleute , welche sich wegen dauemder Krankheit oder
Unbrauchbarkeit ausmustern lassen wollen , sich spätestens
bis zum 20 . Mai d . Js . unter Vorlage ihres Militär¬
paffes bei dem kgl . Hauptmeldeamte Solingen zu melden
haben . Spätere Meldungen werden nicht mehr ange¬
nommen.

— Wie nunmehr feststeht , trifft der Herr Minister
Thielen am Samstag den 6 . d . Mts ., nachm . 1V * Uhr ,
mit den Herren von der Kanal - Kommission des
preußischen Abgeordnetenhauses und einer Deputation
der Eisenbahn -Direktion Elberfeld mittelst Sonderzuges
» on Elberfeld kommend auf der Haltestelle Schaberg
planmäßig 2 1/ « Uhr ein .

( Variante . ) „ Mein Soha will Taucher werden . " —
„ Also liegt seine Zukunft unter dem Waff -r . "

( „ Meggend . hum . Bl " )

Gerrchts-Zerkung «
Schwurgericht vom 4 . Mai .

Die Verhandlung gegen den Fabrikarbeiter Franz
Schidlowski aus Wiesdorf wegen vorsätzlicher Tötung
seiner Ehefrau endete gestern Abend 9 Uhr mit der
Freisprechung des Angeklagten. Es waren widerliche
Familienverhältniffe , die klargelegt wurden, und wenn
nach Lage der Umstände die Geschworenen zu einem
Nichtschuldig gelangten, so mochte für sie die jedes sitt¬
liche Empfinden empörende Aufführung der zu Tode
Gekommenen maßgebend gewesen sein . — Heute (Freitag )
rndet keine Sitzung statt , indem einige dringend erforder¬
lichen Zeugen in der Strafsache gegen 3 junge Burschen
wegen Straßenraubes nicht zur Stelle .

Vermischte Nachrichten .
Der Bühnenpolizist .

Am Wiesbadener Hoftheater besteht seit etwa einem
Jahre das anderwärts wohl völlig unbekannte Amt
eines „ Bühnenpolizisten " . Dieser, der wie alle richtigen
Polizisten den Reihen der Militäranwärter entnommen
wird , hat für Ruhe und Ordnung unter dem schwer zu
disziplinierenden KünstlervölkchenbeiderleiGeschlechtsauf¬
zukommen , was sonst Sache des Inspizienten sein soll .
Geräuschvolles Thürschließen während der Probe wird
mit drei Mark geahndet ; Sprechen im Gliede — Pardon
in der Kuliffe — kostet natürlich schon etwas mehr . Ob
nun der erste Herr Bühnenpolizist zu wenig kunstver¬
ständig war, oder was sonst die Ursache sein mag , er
hat seit einigen Tagen einen Nachfolger erhalten , der
mit geradezu idealer Schneidigkeit und ohne Ansehen der
Person feines Amtes waltet . Es geht sogar nach der
„ Frkf . Ztg . " die gruselige Sage , er hahe jüngsthin keinen
geringeren als den Herrn Intendanten selber wegen vor¬
schriftswidrigen Thürschließens mit drei Mark seinem
Rapportbuche einverleibt. Femer vermelden Gerüchte :
Einen Schauspieler, deffen Stichwort gefallen war, habe
der Gestrenge einmal am Betreten der Szene gehindert .
Während die Herdine leise plaudernd in der Kuliffe bei
einer Kollegin stand , habe sich plötzlich eine Hand auf
ihre Schulter gelegt, und die Stimme des Gerichts habe
an ihr Ohr geklungen: „ Wie heißen Sie ? " Die Künst¬
lerin soll darob in Weinkrämpfe verfallen sein und sei
nur schwer zum Weiterspielen zu bewegen gewesen . Der
Unmut unter dem Künstlerpersonal sei nicht gering , und
man meint : wenn der Intendant nur die Wahrheit er¬
führe , so würde derartigen Fehlgriffen subalternen Ueber -
eifers wohl bald ein Ende gemacht sein .

Der Gaul Agrarier ,
den wir dieser Tage in der Rubrik „ Heiteres " unseren
Lesern vorgestellt haben , hat den hellen Zorn der agra¬
rischen „ Kreuzzeitung" erregt . Das brave Blatt macht
um des famosen Scherzes willen allerlei unehrerbietige
Aeußerungen. Zu Unrecht . Der nette Scherz stammt
aus den „ Lustigen Blättern " . Er war so hübsch und
wirksam , daß wir uns dessen nicht geschämt hätten, wenn
wir ihn selbst gemacht hätten . Sachlich bringt die
„ Kreuzzeitung" übrigens gegen die Charakteristiknichts vor .

Eine aufregende Szene

spielte stch gestern Abend nach 7 Uhr auf dem L ystaprl in
Köln ab , wo ein äußerst kräftiger Mensch mit einem

jüngeren Bursche « in Streit geraten war . Elfterer hatte
lein Opfer am Kragen und zog den heftig Widerstrebenden
dem Rheine zu , mit dem erfichtlichen Borhabei , ihn in den
Strom zu stürzen . Sine nach Hunderten zählende Volks -
menge umstand die Streitenden , d e stch gegenseitig dir Kleider
vom Leibe gerissen hatten . Der Nettere drä .igte immer mehr
d -m Rheine zu und an der Uferkante packle er seinen Ge ner ,
um ihn über das Geländer zu werfen . Nunmehr schrie die

empörte Menge auf , und fünf handfeste Männer warfen sich
aus den muskulösen Menschen und schlugen mit allen mög¬

lichen Gegenständen auf ihn , so daß der Kopf desselben als¬
bald mit Blut bedeckt war . Dem jungen Manne war in
dem Streite der halbe Daumen abgebiffen worden . Sin
Schutzmann war nicht zu sehen .

Kleine Mitteilungen .
Dem Bernehmen nach ist Leutnant Döring vom 68 Jn -

fa - terie - Regiment in Koblenz , der im Zweikampf seinen
Gegner , den stuck phil Klöoekorn , erschoß , vom Kriegs¬
gericht zu 3 ' / , Jahren Festungshaft v wurteilt worden . Leut¬
nant Horn vor demselben Regiment soll alS Kartrllträgw
14 Tage Festungshaft erhalten haben . DaS Urteil bedarf
der kaiserlichen Bestätigung .

Auf eigenartige Weise erlangte in Braunschweig
eia verurteilter Brrbrecher die Freiheit . Der Arbeiter Wilh .

Shrenberg war wegen FahrraddirbstahlS zu 2 Jahren 6
Monaten Zuchthaus verurteilt worden Sr wurde daun

durch den GenSdarmen nach dem Gefängnis geführt und
dort dem Wärter übergeben . Diesem sagte der Berurtetlte :
„ Ich bin hmte freigelprochen worden , geben Sie mir nur

meine Sachen . " Darauf wurde er von dem Wärter einfach

in Freiheit gesetzt Wohl nie ist einem zu Zuchthausstrafe
Bsrurtetlten die Flucht so leicht gemacht worden .

In Naumburg a . S . verschluckte ein vierjährige -
Mädchen eine Murmelkuzel , diese blieb ihm in der Kehle
ftrck - n , so daß daS Kind erstickte .

Sin verliebter Oberrealschüler auS Etcaßburg , 19 Jahre
alt . hat stch am SrmStag Nachmittag zu Karlsruhe

rn »Negenwarft ' feines BulerS durch einen
artige schwere Berletzungen beigebracht , daß er in « ine Prival -
klinik verbracht werden mußte .

Der Fahiradlehrer Karl Frbr . genannt Rose , früherer
Offizier , dann Berliner Polizet - Aoantageur , wurde wegen
zahlreicher Verbrechen wider die Sittlichkeit in Berlin zu
37 , Jahr Zuchthaus bestraft .

Der Bankier Rudolf Riese in Berlin ist , wie stch
jetzt herauSstellt , unter Mitnahme von 257 ,345 M . Effekten
fremder Personen flüchtig geworden . Die Gläubiger werden
bei dem Konkurs etwa 12 Prozent erhalten .

Nach den » om Bureau „ BeritaS " veröffentlichten statisti¬
schen Liften find tu . dem teilweise sehr stürmischen Monat
März d . I . 139 Schiff « verloren gegangen , uuo zwar 101
Segelschiffe mit 39 . 331 RegtstertonS und 33 Dampfschiffe
mit 39 913 R .' gistertonS . Darunter befanden stch 10 deutsche
( sieben Segelschiffe und drei Dampfschiffe ) mit 5879 Register -
tons . Außerdem weisen dir Listen noch 486 Schiffe auf ,
die du - ch Havarteen usw schwere Beschädigungen erlitten
haben . Unter diese » Schiffen befinden sich auch » och 37
deutsche .

In E t s e n a ch ist g ' stern ein anhaltender heftiger Schnee¬
fall eingetreten .

Der Bauer Leopold Dold , der in R o h r b a ch den

früheren C mtrumSabgeordneten Löffler und deffen Frau
durch Rrvolverfchüffe verletzte , wurde alS geisteskrank in eine
Irrenanstalt verbracht .

Aus Hof in Bayern wird berichtet : Die dreijährige
Tochter deS Fabrikarbeiters Karl Kaiser fand den giftigen
Wafferschirling auf der Straße . DaS Kino aß die Pflanze
mit seinem 4l / . jährigen Brüderchen nebst zwei andern elf¬
jährigen Kindern . Schon nach einer Stunde gab die Kleine
unter qualvollen Schmerzen ihren Geist auf , während die
übrigen Kinder sich noch in Lebensgefahr befinden .

Gestern explodierte auf der Schelde in der Nähe von
T o u r n a i der Dampfkeffel eines Schiffe - . Drei aus Deck
beschäftigte Arbeiter wurden in die Luft geschleudert ; die
verstümmelten Gliedmaßen fielen in weiter Sntfernung am
User nieder . Man glaubt , daß außerdem noch eine Fcau
und mehrere Kinder getötet wurde » . DaS Schiff ist gesunken .

Nach einem französtschen Blatte strich eine alS Nonne
verkleidete Frau mehrere Gemeinden des ArrondtffementS

Lannemezan ( Südfrankreich ) ab und warb 20 junge
Mädchen unter der Vorspiegelung an , daß fie bei vorüber¬
gehender Arbeit in Crttr ei » schönes S . ück Geld verdienen

könnten . Nachdem die Eltern ihre Einwilligung gegeben ,
reisten die Mädchen mit der angeblichen Nonne ab . Bet der

Ankunft in C tte wurden fie sofort „ zu einer BergnügungS -
fahrt " eingeschifft . Seitdem hat man nicht ? mehr von ihnen

gehört , j -doch laffrn E kundigungen , die ihre Angehörigen
eingezogen haben , vermuten , daß fir nach Sizilien gebracht
worden find .

Auf der Weichsel ereignete fich bei E z e r w i n k ( Gou¬
vernement Plozk ) ein furchtbares Unglück . 30 Landleute
wollten stch nach beendigten Einkäufen von Ezerwink au daS

andere Ufer der Weichsel übers tz n lassen . Zwei Fähren

8O10r

Bilk !

Hamm ! Flehe !
Volmerswerth !

Totaler reeller

Ausverkauf !
wegen

Geachäftsveränderung
des grossen

Bilker Waren - Hauses
C . Spengler,

19 Bilkerallee 19
Eckhaus an der Bilker Kirche .

— « —

Es werden sämtliche Waren , als :
Kurz - , Weiss - , Wollwaren ,
Hüte , Mützen , Schirme , Hosen¬
träger , Kravatten , Herren - ,
Damen - und Kinderwäsche ,
Kinder - Kleidchen , Korsetts ,
Knaben - Anzüge , Hosen , Ar¬
beiterkleider , als : Hemden,
Hosen , Kittel , blau Leinen etc .

spottbillig verkauft !
Niemand

versäume die günstige Gelegenheit .

wurden zu diesem Zweck zusammengekopprlt . Plötzlich brach ^
rin Sturm auS . Die Fähren schlugen um und 18 Menschen <
ertranken .

Zu vierzehnlägigen Arrest wurde in Athen eine Frau
verurteilt , weil sts trotz des polizeilichen Verbotes mit einem
- nt im Theater erschien .

Telegraphische und telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung . \
Hamburg , 5 . Mai . Die Direktion des Hamburger

Elektrizitätswerks macht bekannt : Die Ursache der Strom -
törung liege in der Beschädigung des Kabelnetzes im

Kanal unter den Schienen der Straßenbahn . Die Re -
leratur ist sehr schwierig , sodaß , trotzdem Tag und
liacht gearbeitet wird , am Freitag Abend oder Samstag
rüh der Strom nicht zu liefern sein werde . Die Erregung
über die empfindliche , anhaltende Störung zahlreicher
Geschäftsbetrieben ist allgemein. Die Angelegenheit soll
zum Gegenstand einer Interpellation der Bürgerschaft
gemacht werden .

Berlin , 5 . Mai . Die Stadtverordneten lehnten
mit 71 gegen 29 Stimmen einen Antrag Breitling und
Genossen ab , betr . eine an den Minister des Innern zn
beschließendeEingabe wegen der noch nicht bestätigten
Wahl des Oberbürgermeisters .

Rostock , 4 . April . Im Nachbarort Schwerin sind
etwa 100 Personen infolge Genusses schlechten Fleisches
erkrankt .

Wien , 4 . Mai . Die „ Neue freie Presse " meldet
aus Brünn : In 52 Fabriken ist die Arbeit eingestellt,
in 3 Fabriken wird gearbeitet . Auch unter den Holz -
und Metallarbeitern wird die Lohnbewegung bemerkbar .
Die Holzarbeiter fordern insbesondere auch den Zehn¬
stundentag.

Wien , 5 . Mai . In einem Keller des Ottakring,
wo s . Zt . der Lustmord an der unverehelichten Hofer
verübt wurde , wurde die ^ Leiche eines seit Montag ver¬
mißten fünfjährigen Mädchens namens Maria Winter
aufgefunden. Die Untersuchung ergab Lustmord . Der
Wagnergehülfe Kopetzkyist als der That verdächtig ver¬
haftet worden.

Paris , 5 . Mai . Der „ Figaro " teilt mit , daß er
die Veröffentlichung der Untersuchungsakten des Kaffa -
tionshofes vorläufig unterbrochen habe , die Veröffent¬
lichungen seien jedoch noch nicht beendet und würden
wieder aufgenommen werden . Gegenwärtig könnten ge¬
wisse Dokumente nicht veröffentlichtwerden . Der „ Figaro "
stellt für die bevorstehenden Veröffentlichungen Ueber -
raschungen in Aussicht .

Christiania , 4 . Mai . Die Hafenarbeiter legten die
Arbeit nieder . Der Ausstand umfaßt 1000 Mann . Die
Schiffe versuchten ihre Ladung mit der ganzen Besatzung
zu löschen .

Gallenstein -
Operationen

verhindert !
Im Februar dieses Jahr iS konstatierte der Arzt bet

mir ein Gallenstein -Leiden und meinte , eS bleibe mir kein

anderer Wrg übrig , alö mich zur Operation ins Ho¬
spital zu begeben . Dieser betaantllch lebensgefährlichen
Operation wollte ich mich jrdoch nicht unterwerfen , sondern

luchte Hülfe bei Herrn Maguetopath Tormin Ja drei
Sitzungen hat derselbe mich gche . lt . Er gingen 36 Gallen¬
steine von mir ab .

Düsseldorf , 7 . Sepiember 1898 .

Fr . Peter Schmitz , Ankerstraße 127 .

vor einem Jahre konstatierte der Arzt bei mir ein
Galleusteinleide « ur . d erklärte gleichzeitig , der einzige
Weg zur Heilung sei eine Operation

Herr Maguetopath Tormin hat mich damals in sechs
Sitzungen geheilt .

Urdenbach bei Benrath , den 1 . F -bruar 1899

Fr . Johann Kurth .

Heilpraxis täglich mttr 9 — 1 Uhr Sternstr . 20 a .
Broschüre 50 Pfennig . 7957r

Tormin , MMto - ch .
Metter - Bericht .

VorauSstchtliches Wetter am 6 . Mai : Meist wolkig

| b !S trüb mit Regen , wärmer .

Neuster Marktpreise unverändert .

Verantwortlicher Redakteur : I . V . : Heinrich SiebertS

in Düsseldorf .

Druck und Verlag : Bleifuß & Cv . in Düsseldorf .

« tvilftaud der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 1 . Mai : Gottfried , Schn d . LackirerS Gottfried Rohrbach ,
Kölnerstr . — Karl Johann . Sohn des Klempners Karl Linfenmaier ,
Brunuenllr . — Den 26 April : Hedwig , T . deS Fabrikarb . Johann
SrupinSki . Kirchftr . — Den 30 . : Eberhard Wolfgang . S . d . Schreiner »
Karl Lemke . Oberftraße . — Karl Albert . S . deS StuckaturerS Emst
Huppertz . Ritterstr . — Den 26 : Maria Katharina Josefa , T . de »
BuffitierS Karl Nrichel , « losterftr . — Den 30 . : Franz Wilhelm . L .
d . Fabrikarb . Friedrich Dicke , Thewiffen . — Den 1 . Mai : Gertrud
Johanna , T . d . Fabrikarb . Theodor Davertzhovrn , Brunenstr . — Den
26 . Apll : Margareth Ellen , Tochter d Buchhalter » Paul tzerrmann ,
« achmerstr . — Den 1 . Mai : Wilh . , © . d . Maurer « Wilh . Stengel
Kölnerstr . — Den 2 . Jakob , Sohn deS Tage ! . Wilhelm Heffelmann ,
Äirchftr . - Den 27 . April : Josef . S . des Fahrradhändlers Philipp
Müller , Ackerftr . - Den 2 . Mai : Pet . Fr , . . S . d . SchlofferS Joh
Werner , Jülicherftr . — Den 29 . April : Karl Heinrich , E . d . Mon -
IrurS Paul Günther , MendelSfohnstr . — Den 30 . : Heinrich Hubert .
S . d . Bremser » Heinrich Wirker , Rethelstr . — Den 26 : Joh . Beruh .
E . d . DrechSlermftrS . Hermann O - inck , Herzogstr . — Emma Ella .

T . d . Schneiders Karl Hammel CrrlSftr . — Den 29 : Gertrud Huber¬
tine Charlotte , T . d . Fabrikarb . Johann Fink Lindenftr . — Den 30 :

Dlars Friedrika , T . de « Invaliden Alfred Krüger , Düffelthalerftr . —

Den 1 . Mai : Emilie Ido , % . d . Fabrikarb . August Zobel , Behren

Gestorbene .

Den 30 . April : Josef Rathmann . II IM ., Flügelstr — Den
1 Mai : Jakob Philiopen , 1 M . . Mittelstraße . — Den 30 . April :
Katharina Kaulen , 1 I 2 M . Wehrhahn . — Den 29 : Johann Thiel .

2 I . 3 M ., Ruhrthalftr . — Dm 1 . Mai : Wilhelmine JörreS , geb .
Klein , 33 I . . Eh ' ir . , Gchinkelstraß — Den 30 .: Theodor Lingmann ,
Rentner , 51 I , « hem ., Bevzenbergstraße . — Den 1 . Mai : Albertine

Lehmann . 5 M . . Ackerftr . — Den 30 April : Gertrud Brüggrman « ,
3 M , « llerftr . — Heinrich Kroll , Sch - emer . 29 I 11 M . « hem .,
Kronp cknzenstr . — Den 28 : Frrd . Becker , Schreiner , 51 I . 6 M .,
« hem ., Kurzestr . — Den 30 : Johannrs GamerS , Fabrikarb . 87 I .,
Ehem ., Louffeustr . — Den 30 : Gertrud Salomo » , geb . Stock , 41 I . ,
Shefr . , Fürstenwall . — Johann Uterwöhlen . Schneider , 38 I . . Ehem .,
Blüchrrftr . — Den 1 . Mai : Regina Walter , geb . Schm ' tz , o . G .,
86 I , Wwe , Himmelgeisterstraße . — Den 2 .: Elisabeth Lauge , geb .

Kaiser . 20 I 3 M ., Ehefr . , Hültenftr . — Den 1 . : Heinrich Finster .
8 I . 9 M . . Kurzestraße . — Den 2 : Katharina Bebber , geb . Breuer .
44 I . , « h - fr . , Ulmrnstr . — » arolina Mandt , geb . Hutcap , 71 I . ,
« h ?fr . , Bolkerstr . — Gertrud Boosen . 2 M ., Rethelstr . — Den 1 . :
Johann Ohle , Handelsmann , 64 I ., Wwer . . Rethelstr .

straß « . — Den 30 . April : Valentin Friedr . , S . d . Fabrikarb . Friedr .
Droste . Sifelerstr . — Den 1 . Mai : Elisabeth Kath . , T . d . Waldarb .
Pet . SiShaurr , Mörsenbroich — De » 26 . April : Elisabeth Karoline
T . d . Schneider » Mathia » Warmeling , Kölnerstr . — Den 1 . Mai :

Max August Peter , S . d . Packer » Karl Jacob » . Eitadeüstr . — Den
30 . April : Katharina Wilhelmine . T . d . Bäcker » Jof - f Stein . Mar -

tiustr . — Den 26 . : Lilrtie Auguste , T . de « Heizer » Jakob Preußer ,
Rrunnenftr . — Den 29 . : Karl August , S . d . SchlofferS Aug . Peter » ,
Brunneuftr . - Den 30 . : Peter Robert , S . des Fabrikarb . Heinrich
Pollen , « hnfeldftr . - Den 29 . : Joh . , S . de » SchreibwarenhändlerS

Joh . Damian , Grafenbergrrpr . — Den 28 . : Anton , S . de » DrrherS
Robert Bleefer . Bilkerallee . — Den 30 : Peter Maria Richard , S

d . Möbelfabrikanten August Kel » , Hohestr . — Den 25 . : Karl Heinr .
S . d . Tag «! . Ernst Friede ! , Oberbilkerallee . — Den 27 . : Maria . T
d . SchlofferS Pet . Klöser , Kölnerstr . — Den 24 : Sofia Maria Kath .
Hubertina , T . d . Maurers Cornelius Michel Augustastr . — Den 26 :
Jos fi , a Maria Magdalena , T . d . Former » Karl Pieper . Bilkerallee .
— Den 29 : Josefina , T d . Kommis Wilhelm MeiSwinkrl , Grafen¬
berg — Den 26 : Jakob , S . d . Pliesterers Friedr . Decker » , Ankerstr .

— Den 30 : Joh . Peter , S . d . Fabrikarb . Joh . Schäfer , Hilrenerstr .

Total - Ausverkauf
der Herren n . Knaben - Konfektion .
Communion -Anzüge ,

nm gänzlich damit zu räumen ,
19 * zu jedem annehmbaren Gebot . "MS

•I . A . Hubert ! , g
Bergerstrasse 17 . Bergerstrasse 17 .

PrchlM Hrnvthiilr ,
käst neu , 1 Flügel , billig zu ver¬
kaufen .

Grafenberger - Chauffee 50 .

Gebrauchter , gut " halt » « • “

Schreibtisch |
zu kaufen gef . Off mit PceiSang .
an K . Müller , Sinlrachlst . . 17 , 1 . St .

Stadtdrückche « 1 und Mallstr . - Ccke .

Schuhwaren -
Ausverkauf

nur kurze Zeit
zu « och nie dagewesenen Preisen .

Trotz d -r bisher schon so billigen Preise habe ich j - tzt die Preise
o niedrig gestellt , daß jeder staunen wird .

Bitte meine Schaufenster z « besichtige « .

Schulsticfel zum Schnüren und Knöpfen in unverwüstlicher hand -
gepinnter Waare kosten bei mir nur

Nr . 25 — 26 Nr 27 - 80 Nr . 31 - 36
2 ,60 nur . 3 ,00 Mk . 3 , 50 Mk .

Herren - Kalbleder - Schuürstiefel , hochfeine Ausführung , neu -
eckig , nur . 9 , 00 Mk .

Herren - Kalbleder - Zugstiefel , Gelbnaht , feine Ausführung . 8 00 „
„ Schnürstiefel , bochf . Ausführung , prima WichSleder 6 . 50 „
„ Halbschuh - . WichSleder . sehr stark . . . . 3 . 50 „
„ Segeltuch - Schuhe mit Lrderbefatz . . . . 2 , 80 „

Damen - Knopfstief .' l , sehr starke Waare . . . . 4 . 75 „
„ „ Ringsbesatz u . Lackkappen , feine AuSführ . 6 .00 „
„ Epangen - Echuhe , Lederklappen , schwarze . . . 2 , 65 „
„ „ „ farbia . feine Ausführung . . 2 ,10 „

Ein großer Posten Knabe « - Schnürstiefel , RingSbefatz
Nr . 27 — 35 für den SpottpretS . . . . 2 , 90 „

Mache noch besonders darauf aufmerksam , daß bei mir die

Mädchen Knopfstiefel biS Nr . 38 geben , und bei mir auch nicht
jede Nummer 20 oder 25 Pfg mehr kost -t , so wie ich « ffrrire , ver¬
kaufe ich auch . 7654

Düsseldorfer Schuh - Bazar
Billigster Schuhwaren - Verkauf Düsseldorfs ,

Stadtdrückche » 1 , Wallstr . - Gcke .
Verkauf nur gegen Baar .

Tafelherde
d ' r Schalker Herdfabrik find di ,
besten bei s - inst - r Ausstattung ,
brennen und backen ausgezeichnet
und find direct unter weitgeqendster

Garantie 7778

m IS Mark «
zn kaufen bei

F . M .
Ost - und Bahustr . - Ecke .

« sere Leser

P L «Einkäufen unsere

Inserenten z »

berücksichtige «

« nd ans unsere Zeitung Bezug

zu nehmen . » MMIIt

Expedition der »
« » » G Kiirger - Zeitnng .

AM M . Zimmer
mit büegerl . Pension zu vermieten.

Neustraße 1 .



Neues reichhaltiges Sortiment nur vorzüglich bewährter , reinwollener Qualitäten in
Panama , Loden , Foule , Cheviot , Crepe , Frise und Alpacca , sowie eleganter Neuheiten in Mohair und mit Seide durchwirkter Geweben ,

per Meter Mk . 0 , 85 , 0 , 90 , 1 , 00 , 1 , 20 , 1 , 35 , 1 , 50 , 1 , 65 , 1 , 80 , 2 , 50 , 3 , 00 und höher . ra76

/ ji 1 Flingerstr . 1 , 1 Flingerstr . 1 , q
Feke Server Strasse , M , ^ IlBSvllHll Fcke « erxxerstrasse , QTelephon Nr . 270 .

Telephon Xe . 270 .

raasn

Man kann
ivC& tftl

A\e eV * 90 sich mit
Wer wirklich gediegene Herren¬
stoffe mit bedeutender Ersparnis
kaufen will , besuche mein Lager .

Ruhe ■qOt *

SostO® 99\ >t®' S '

3ed-®Tdie

Stoffe ansehen !
Ich unterhalte in modernen Herren¬
stoffen das grösste Lager Düsseldorfs
mit direkter Abgabe an Private . — 7, 68

Adolf Oster , Düsseldorf
Telephon 1493 . Biemarckitr . 90 — 92 .

\

%

elegante und solide

Herren - Stiefel
Ia . Stalbleber , ans einem Stück , mit Elastik .
Ia . Kalbleder , in spitzen und breiten Formen .
Ia . Kalbleder« Besatz , Kid - Einsatz , grade Kappe .
Ia . Kalblederbesatz , Kid - Einsatz , echte Knopflasche .
Schnürstiefel , Ia . Kalbleder- Besatz . Kid - Einsatz.

1" Alle Sorte « find in spitz und » enrckig am Lager . |
Schnhmaarrnhans

IS . S i 1 b e r m a n n ,
Grabeustratze , Ecke Mittelstratze, son

Brautpaare
kaufen ihre Verlobungs - Ringe

am beste « und billigste « in der

Trauring - Fabrik Max Mark ,
8 Fli « gerstr «che 8 . '

kt . t , große Auswahl am Lag « von 4 Mk . an big zu den schwerste «
Mnster » , in jede « FeinMalt . 7SV4

Jeder Ring ist mst de « gesetzlichen Stempel versehen . -

&

0)

Stettiner ) Pferde - I Ziehung 16 . Mai ] je
Königsberger } Lose „ 17 . „ [ 11 Lose
Biarienburgerj a 1 Mk . j „ 2 . Juni j 10 Mk .

Gewinne Mk . 154 , 000
im Werthe „ 80 , 500

von . . 100 . 000
*S

Nie dagewesen
bei geringem Einsatz 10 Marl :; z ! 500 , 000 1,- —

Geld - Lotterie » N « .

uwiu uunvi aw . 16 , W ,

Achemr Mt »
»» dbrömershM

Gene Mk . 300 , 000 , 200 , 000 , 100 , OPO , 50 , 000 , 25 , 000 .
Original - Lose = Ganze 10 Mk . , Halbe 5 Mk . , Viertel 2 Mk . 50 Pfg .

Straßburger Geldlotterie , Ziehung 18 . u . 19 . Juli . ®rLV \ 8m 1 '
Hauptgewinne Mk . fcO. OlO , 30. 0t0 . 10 ,000, 3000 rc 893i » elbßtntane m t 190 ,000 Mk .

Lose empfiehlt und versendetgegen Nachnahme daS Bank - und Lotieric - Teschäst 7804
Ferd . Schäfer ( vormals Franke & Eie . ) , Künigsallee 26 . Telephon 498 .

I

pp [io ß M ÖD
01 Ud El 1 ( JJ
rein , wohlschmeckend , aromatisch ,

Mark 1, 00 , 1 , 20 , 1, 30 ,
1 , 40 , 1 , 50 , 1 , 60 , 1 , 70 , 1 , 80 .

IzMartinBayertzjr .
vststruss « 153 .

Ternspr . 1050 . Fernspr . 1050 .empfehle zu
Fflr 40 Beutel k V > Pfund oder 20 Beutel k 1 Pfund vergüte ' / , Pfund Kaffee

89 * der bezogenen Sorte . - D>a 7869

Staate Holl . Bitter .

„ Staat ’ s Bitter“

feinster Magenkräuter - Bitter ,
zeichnet sich durch seinen würzigen Kräuter - und stark angenehm bittern
Geschmack vor den gewöhnlichen Bittern , wie Boonekamp etc . und anderen

Süssbittern , mit Vorteil aus .
Der als vorzüglich anerkannte Staat ’s Bitter wird bei Magenbeschwerden , sowie

in der wärmeren Jahreszeit viel getrunken .

Preis per ^ Flasche Mk . 1 , 50 , % Flasche 80 Pfg .
Zu haben in fast allen besseren Restaurants , Wirtschaften u . Delikatessgeschäften .

Roh . Pfeiffer »
Destillerie und Idiqueur - Fabrik ,

Düsseldorf , 5 Flingerstrasse 5 ,
Inh . : Gust . {Staat . 7912

Adersstrasse Düsseldorf Ecke Plonierstr .

lillicl MtrlMiscta
Circus

Maximilian Carre .

Samstag den 6 . Mai 1899 ,
Abends 8 Uhr , Kassenöffnnng 7 Uhr :

— . — Grosse — 1
n 1 n *• ab 17 j 11

„ - Vorstellnng.
Auftreten der ersten und besten Kunstkräfte ,

Clowns und Angast .
Vorführung der besten Schul - a . Freiheitspferde ,
Spezialdressuren des Herrn Direktors MaXlmil . CaiT6 .

Spezialität ! Sovitat !
Preise der Plätze : Logenplatz M . 3 Sperrsitz M . 2 , 50 ,

I . Platz M 1 , 50 , II . Platz M 1 , — , Gallerie M 0 .50 .

Sonntag : den 7 Mai 1899 :

SgrosseV or Stellungen
nachmittags 4 Uhr nnd abends 8 Uhr .

Billets sind an der Circus - Kasse von vor¬
mittags 11 Uhr his 2 Uar nnd abends von 6 Uhr au zu haben ,
ausserdem zur grösseren Bequemlichkeit im Haupt¬
geschäft und Filialen von Lindau & Winterfeldt . 6014

Alles Nähere besagen Anschlagzettel und Programm .
Maximilian Carre , Direktor .

I

Israelitische Herren
nnd Damen

können nock an einem gntc «
bürgerl . Mittags - nnd Abend¬
tisch teilnehmrn bei Bäcker Weist .
Kapn »in «rgaffr 21 . 6006

Klauenöl ,
präparirt für Nähmaschine «

« nd Fahrräder » von 7038

ll. Möbius & Sohn ,
Knochevötfabrik, Hannover .

Zu haben in allen besseren Handl .

P stente
bt sorgt und verwerthei

gut und schnell
&. Jfeichäold , Jngenieur ,
Düsseldorf , Sdiadowstr . 88 .
Central* Berlin, ,Csu/senstr. 24.

Städt Tonhalle,
( Im Kaisersaal . )

Samstag den 6 Mai curr . :

Sinfonie - Konzert
des städtischen Orchesters unter
Leitung des Konzertmeisters

Herrn Otto Beibold .

Programm ,
1 . Trompeten - Ouverture von F .

Mendelssohn - Bartholdy
2 Humoreske v E Humperdinck
3 . Trauer - Marsch beim Tode

Siegfrieds aus d Musik drama
„ Die Götterdämmerung“ von
ß . Wagner .

4 . „ Auf der Wanderschaft“ ,
Suite für Orchester von Aug
Klughardt .

Pause .
5 Zweite Symphonie ( D - dur ) v

Joh . Brahms
Anfang 7 %U Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .
'ishnaarteu t 4 M . und Jahn »

töonnement an dev Kasse

Tebf rzeugt -n Sie sich , dass ~inemp 7|
* * Deutschland - 1Fahrräder f

K̂ eo- u . Zubehörteile I
, — die beeten unddabei I

die allerbilligsten »ind . |
Wiederverkäufen gesnebt . I

v Haupt -Katalog gratis « franco . I
August Siukenbrok , Einbeckl

Deutschlands grösstes
Special -Fahrrad -Versand -Hans .

Wem auch
» !e Detail! sten beule die Herde
, n bedeute » v 16 men Preisen
veikanfen müssen , wrrl die
Rohmaterialien gestiegen find .

<o ist dir 7933

doch in der Lag «,

Herde selbst aus
Teilzahlung
äusterst billig « fy » g den .

98 Wich 98, W .

Ä ' üt einen patent rrte » . ga - gbaien
ty Artikel ein Kapitalist mit
2 — 3000 ISark gtfjdit . G - »
winnante 1 zugestchert . Off untit
Y Z an tote Expedition .

Streng reelle u . billigste Be «
ingdeurOel In mehr alt 150 tot

gamtllen im Okbnw & t .

Gänsefedern ,
« Snse »annen , rchwanenfe » ern
Cch >» anen » ann «n u . alle anderen
Sorten « ettfedern . Neuheit und
beste Peinigung aarant . IPreiSW
vettfedeen p . Pfund füra .so ; 0 ,80 ;
t Jt ; 1 ,40 . Prima Halddanmn
i ,6o ; i ,80 . Pol . rscdernrhalbweiß
»; weiße ,so . « ilberwetkewänfe .
u . Schwanenfeverno : s ^ o ; 4 : 5 ,
dcsgl . Laune » 5 ,7b ; 7 ; s ; io . Echt
chinefilche « an , dannen r ,50 : 3
Polardaunen s ; 4 ; 6 > t Jedes de «
lieh . Quantum zollfrei gcg . Nach « . I
Surücknahme »uf nnfcreNoften IPecher & Co .
itt Herford S8t . 8t te Westfl .

f0T Proben n . ausführl Preis -
listen , auch über Bettstoffe , » « -
sonst und portofrei ! » naabr der

Preislagen ernÄnjchil »

Herren- Confection .
Nouveaute - Anzüge

Paletots , Havelocks
Gesellschafts - Anzüge

) Loden - Joppen
Radfahrer - Anzüge

Düsseldorf
4 : 1 Klosterstrasse 41 .

4L Kreuzstrasse 4 .

Jagd

Enaben - Confection .
Knaben - Anzüge

Engl . Paletots
Bnrschen - Anzüge

Schnl - Anzüge
Koniniunikanten - Aiiziip

^ port
Elegante Anfertigung ; nach Maass .

ItiTreen . 7858

-V?
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